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Währungsgeld zum Messer aller Werthe gemacht und der

Werth aller Maaren sei ein geringerer oder höherer , je

nachdem die Menge des vorhandenen Währungsgeldes klein

oder groß sei .

Gleichgültig , ob letzteres der Fall sei oder nicht , so

meinen doch die Goldfreunde , daß keine Regierung der Welt

im Stande sei , den Handelswerth einer Waare , also auch
des Silbers , durch ein Gesetz zu erhöhen . Die Silberfreunde
behaupten dagegen , daß man das doch thun könne . Zum
Beispiel , sagen sie , wenn die Regierung heute den Ankauf
von 100,000 Kavallerie - Pferden von gewisser Größe und

gewissen Eigenschaften beschlösse und demgemäß auf dem

Pferdemarkt erschiene , so würden die Pferdepreise sofort
steigen , und zwar nicht nur der Preis für die gerade von

der Negierung verlangte Pferdeart , sondern auch der für
andere Pferde , die an Stelle der von der Regierung ver¬

langten zu treten hätten . Die Negierung habe es also in

ihrer Gewalt , die Nachfrage nach einer Waare zu erzeugen .

So könne sie durch unbeschränkte Silberprägung , das heißt ,
durch Prägung allen Silbers , das ihr angeboten wird , den

Preis des Silbers bis zu der von ihr gewollten Höhe er¬

höhen und dadurch nicht nur den Tauschwerth des Silbers

vorübergehend vermehren , sondern dem Silber einen per¬
manenten , ein für alle Mal festgesetzten Werth geben .

Die Goldsrcmide stellen indessen in Abrede , daß eine so

große Mcnge von Geld in Umlauf sein müsse , wie die Silber -

freunde es verlangen . Das Bedürfniß nach Geld , sagen sie ,
sei viel geringer geworden , seit Checks , Wechsel und An¬

weisungen in so massenhaften Gebrauch gekommen sind . Der

erste Zweck des Geldes sei der , damit Geschäfte zu bewerk¬

stelligen . Da aber eine Menge Geschäfte ohne Geld bemerk -

stelligt werden , so müßte man den Betrag dann vom Gesammt «

betrag abzichen , wenn man feststellen wollte , wieviel wirkliches

Geld im Volke nöthig sei . Darauf erwidern die Silber -

freunde , daß Checks , Wechsel und dergleichen nur Kreditgeld

seien , aber kein Einlösungsgeld , mit dem doch am letzten

Ende alle Verpflichtungen bezahlt werden müßten . Das

Einlösungsgeld , gegenwärtig also nur das Gold , sei der

Werthmesser und an Stelle desselben könne nichts treten

und ihm bei der Erfüllung von Zahlungsversprechen helfen ,
was nicht genau denselben kommerziellen Werth besitze .

Checks und Wechsel dienten nur zur Bequemlichkeit , da man

nicht immer sein Geld mit sich Herumtragen könne , doch der

Betrag jedes Bankchccks müsse stets in Baarem auf der Bank

hinterlegt fein , ehe der Check ausgezahlt werden könne . Wenn

Jemand einen Wechsel von 100 Mark ausstellt und dieser

Wechsel von Hand zu Hand geht , sodaß er am Ende des

Tages seinen Besitzer sechsmal gewechselt und auf diese

Weise sechs Schulden bezahlt hat , so ist damit nicht mehr

geleistet , als nicht auch mit einem Hundertmarkschein hätte

geleistet werden können .
n .

Die Goldfreunde verweisen ferner zur Erklärung des

Fallens des Silberpreises darauf , daß das Silber infolge ver¬

besserter Prozesse viel billiger als früher produzirt werden

könnte , und daß der Werth einer Waare durch die Kosten
ihrer Produktion regulirt werde . Auch das stellen die

Silberfreunde entschieden in Abrede . Es komme wohl vor ,

sagen sie , daß man ein Pfund Silber für fünf Dollars und

noch billiger produziren könne , doch im Allgemeinen stelle

sich die Produktion viel höher . Mit Gold - und

Silberminen verhielte es sich ganz anders , als mit

Kohlen - , Eisen - und anderen Erzminen . Silber und Gold

würden in unregelmäßigen Adern und Nestern gefunden , wobei

die Berechnung der Quantiät oft das reine Glücksspiel sei .

Oft würden kostspielige Bauten und Maschinerieen zur Er¬

zielung einer größeren und gründlicheren Ausbeutung einer

Silbermine aufgestellt , nur um ihren Eigenthümer entdecken

zu lassen , daß gar keine Mine mehr da ist . Ganze Minen

und damit zugleich die Hoffnungen auf Millionen seien

schon durch eine einzige Pulversprengung ausgeblasen worden .

Die ungeheuren Spekulationsverluste müßten bei der Be¬

antwortung der Frage , was die Produktion eines Pfundes
Silber koste , in Berechnung gezogen werden . Es gäbe
Tausende von Menschen , denen die Produktion eines Pfundes
Silber auf 100 bis 1000 oder 10,000 Dollars zu stehen

gekommen sei , und nach zuverlässigen Berechnungen von

Sachverständigen müsse man annehmen , daß die Herstellung

eines Pfundes Barrensilber im Großen und Ganzen bisher

ungefähr 30 Dollars gekostet habe .
Die Goldfteunde erklären , daß es eine große Unbilligkeit

sein würde , wollte man den Silberproduzenten das Privilegium
einräumen , daß der Werth gerade ihres Eigenthums allein

durch die Regierung erhöht würde , mit anderen Worten ,

daß man ihnen ein Geschenk von vielen Millionen Dollars mache .

Darauf erwidern die Silberfreunde , daß Silber überhaupt

nicht so , wie jede beliebige Waare behandelt und der Preis¬
schwankung ausgesetzt werden dürfe . Das Silber müsse ,
wie es mit dem Gold der Fall sei , durch un¬

beschränkte Prägung zu Geld als Waare ganz aus

dem Markt entfernt werden . Doch abgesehen davon

würden die Silberproduzenten von der Remonrtifirung des

Silbers keinen Vortheil haben , den nicht alle Anderen auch davon

haben würden . Das Silber , das zur Zeit der unbeschränkten

herrscht dort im Volke der Glaube , daß der schweren Noth
der Zeit durch Wiedereinführung der Doppelwährung , wie

sie vor 1873 bestand , mit einem Schlage ein Ende gemacht
würde .

Es soll hier nicht unsere Aufgabe sein , das Für und

Wider der beiderseitigen Argumente abzuwagcn , sondern
wir wollen nur hören , was die Anhänger der Goldwährung
und was die der freien und unbeschränkten Silberprägung

geltend machen , um daraus zu erkennen , worum es sich

eigentlich handelt . Der Kürze wegen wollen wir hier die

Anhänger der Goldmährnng die Goldfreunde und die der

Doppelwährung die Silberfrennde neunen .
Die Goldfreunde behaupten , daß das Silber in neuerer

Zeit so massenhaft produzirt worden fei , daß es aufgehört

habe , ein Edelmetall zu fein , und daß darin der Haupt¬

grund für feine Entwerthung liege . Dem widerspricht aber

nach Ansicht der Silberfrennde die Statistik , welche nach¬

weist , daß seit 1850 in der ganzen Welt dem Werthe nach
weit weniger Silber als Gold produzirt wurde , während in

den ersten fünfzig Jahren des Jahrhunderts allerdings
78 pCt . mehr Silber als Gold auf den Markt kam . Außer¬
dem verweisen die Silberfrenndeauf die Thatsache,daß , als das

Silber 1873 demouetisirt wurde , ein Silberdollar nach Gold be¬

messen im Silberwerthe zwei Cents mehr werth mar , als

fein Nennwerth , sodaß also damals die Entwerthung des

Silbers als Metall sicherlich nicht als Argument für Ein¬

führung der Goldwährung hätte gelten können .
Die Goldftennde sagen , es sei unmöglich , angesichts der

Thatsache , daß die Menge des produzirten Goldes und

Silbers stets wechsele , ein willkürlich festgestelltes Werth «

verhältniß zwischen den beiden Metallen anfrecht zu

erhalten . Das erklären die Silberfreunde für den

Hauptirrthum der Goldfreunde . Sie sagen , daß der

Handelswerth aller Maaren , Gold und Silber nicht aus¬

genommen , von Angebot und Nachfrage abhänge . Wenn

die Regierungen erklären würden , daß sie alles Silber und

Gold , das ihnen angeboten wird , annehmen , so würde da¬

mit sofort eine uneingeschränkte Nachfrage nach beiden Me¬

tallen hergestellt , während der Vorrath davon , das Angebot ,

nach wie vor beschränkt bliebe . Bei einer unbeschränkten

Nachfrage und einem beschränkten Angebot gäbe es aber

teiuc Macht , welche das Steigen des Handelswerthes beider

Metalle Niederhalten könnte , außer wenn die Negierungen

sagen : Halt , diese beiden Metalle sind für Geld bestimmt

und wir wollen den Werth , welchen sie haben sollen , fest¬

setzen . Die unbeschränkte Nachfrage nach Silber sei indessen

seit 1873 beseitigt worden , während die nach Gold anfrecht

erhalten sei , und darauf allein sei die Entwerthung des

Silbers zurückzuführen . Vor 1873 habe sich der Werth

beider Metalle zu einander niemals wesentlich geändert , ob¬

wohl die Produktion beider sich oft ungeheuer verändert

habe ; so fei zum Beispiel der außerordentliche Goldzuwachs ,
den Kalifornien von 1849 bis 1854 lieferte , ohne Einfluß

auf den Handelsmerth beider Metalle geblieben , weil eben

die Nachfrage nach beiden wie früher eine unbeschränkte

geblieben sei .
lieber das kommerzielle Werthverhällniß von Silber und

Gold hat Dr . A . Soetbeer eine Tabelle ausgestellt , welche

von 1687 bis 1832 reicht , die Zeit von 1833 bis 1878 ist

durch eine Tabelle von Pixley und Abell gedeckt , und für

1878 bis 1892 gelten die Londoner Münzberichte . Aus

diesen Tabellen , deren Richtigkeit von beiden Seiten zu¬

gegeben wird , geht hervor , daß vom Jahre 1687 bis 1873

das kommerzielle Werthverhältniß zwischen Gold und Silber

niemals niedriger war als 1 zu 14,14 und niemals höher

als 16,25 , eine Differenz , die sich ans der jeweiligen Ver¬

schiedenheit der von den verschiedenen Regierungen fest -

gestellten Mrthverhältnisse erklärt . Ein Pfund Gold war

also fast Hveihundert Jahre hindurch 15 bis 16 Pfund
Silber werth , doch von 1873 ab stieg , wie die Tabellen

zeigen , das Gold plötzlich , bis 1892 ein Pfund Gold schon

fast 24 Pfund Silber kostete . Seitdem ist es noch mehr

gestiegen , sodaß heute 32 Pfund Silber erst ein Pfund

Gold aufwiegen . Diese ungeheure Verschiebung in

den Werthen der beiden Metalle hat nach Ansicht
der Silberfreunde auch eine Verschiebung und entsprechende

Herabsetzung des Welches alles Eigenthums überhaupt

herbeigeführt und ist lediglich die Folge der Demoiietisirung
des Silbers . Durch letztere ist der Vorrath an Gold in

der Welt um ungefähr die Hälfte vermindert worden . Nach

Schätzung des Münzdirektors der Vereinigten Staaten ist

in der Welt für 3727 Millionen Dollars Gold und für

3820 Millionen Dollars Silber vorhanden , sodaß also der

Vorrath an beiden Metallen ziemlich der gleiche ist . Vor

der Demonetisirung des Silbers bestand das im Umlauf

befindliche vollwerthige Geld aus beiden Metallen zusammen ,

betrug also 7547 Millionen Dollars . Nach Ansicht der

Silberfreunde ist dieser Vorrath durch die Demonetisirung

des Silbers , das heißt dadurch , daß Gold allein zum voll -

werthigen gesetzlichen Zahlungsmittel gemacht worden ist ,

auf 3727 Millionen Dollars , also auf ungefähr die Hälfte ,

herabgemindert , was ein großes Unglück fei und die

Herabminderung des Werthes alles Eigenthums und aller

Arbeit nm die Hälfte bedeute . Das Gold sei als einziges

( Nachdruck verboten .)

Silber und Gold .

Von ColumbuS .
I .

44 . Jahrgang .

Erscheint in zwei Ausgabe » . — Bezugs -Preis :
50 Pfennig monatlich für beide Ausgaben
zusammen . — Der Bezug kann jederzeit be¬

gonnen werden .

Silber und Gold sind seit Menschengedenken stets neben -

sinander von allen Kulturvölkern als Geld verwendet worden ,
weil beide als Edelmetalle gewisse Eigenschaften haben , die

T [te zu Münzzwecken besonders brauchbar machen . Da sie

aber in sich selbst nicht gleichwerthig sind , so mußten die

| beiden Geldmetalle in ein Werthverhältniß zu einander

gebracht werden , damit die Münzen ans beiden stets einen

festen , ihrem eigenen Werth entsprechenden Werth haben

konnten . Dieses Werthverhältniß zwischen Silber und Gold

setzten die einzelnen Nationen ober Staaten fest , ober

mehrere Staaten vereinigten sich auf ein gemeinsames Werth¬

verhältniß . Die Menge der zu prägenden Münzen , also
E auch die Weiche des in Umlauf zu bringenden Geldes über¬

haupt , ergab sich aus der Menge der jeweilig produzirten

beiden Metalle , denn alles gefundene Silber und Gold

wurde in der Regel , abzüglich dessen , was zu Kunst - und

Gewerbezwecken nöthig war , in die Münze gebracht . Das

Werthverhältniß zwischen den beiden Metallen blieb dabei

im Großen und Ganzen ein konstantes und zwar stellte es

sich so , daß ein Pfund Gold fünfzehn bis sechzehn Pfund
Silber werth war , ober auch , umgekehrt ansgedrückt , daß

man für fünfzehn bis fechzehn Pfund Silber ein Pfund
Gold einlösen konnte .

Eine Ablenkung von dieser Bahn der Doppelwährung
erfolgte zuerst durch England , welches im Jahre 1816 die

Silberprägung entstellte und die einfache Goldwährung ein -

führte , das heißt , Gold zum alleinigeu Werthmesser machte .
- Doch dieser Schritt Englands reichte nicht aus , um das

Silber in der ganzen Welt im Werthe herabzusetzen , denn

Frankreich und die lateinische Union , sowie Deutschland ,
Oesterreich und die Vereinigten Staaten fuhren fort , neben

Gold auch alles ihnen zu Gebote stehende Silber aus¬

zuprägen , sodaß ( ganz abgesehen von den Nationen im

Orient und Mittel - und Süd - Amerika , welche Silber¬

währung hatten und noch haben ) die Nachfrage nach Silber

groß genug blieb , um das Vorgehen Englands ohne Einfluß

auf den Preis des Silbers und auf das Werthverhältniß
zwischen Silber und Gold zu lassen . Als aber im Jahre 1873

auch die Vereinigten Staaten und Deutschland die Silberprägung
I einstellten , wurde der Silberpreis merklich beeinflußt und fiel
I bereits am Ende desselben Jahres um 2 pCt . Im Jahre 1874

k verschlossen dann Frankreich und die Staaten der lateinischen
l Union ihre Münzen dem Silber und der Preis des letzteren

sank , nach Gold bemessen , sofort um weitere 2 pCt .
Dir Aera der Goldwährung war eingetreten , das heißt , an -

; statt , daß wie ftüher Gold und Silber ein feststehendes
Werthverhältniß zu einander hatten , hörte Silber jetzt auf ,

' ein Münzmetall ( ausgenommen für Scheidemünzen ) zu fein ,

| and Gold wurde der alleinige Werthmesser für alle Waaren ,
einschließlich des Silbers . Es vollzogen sich in Europa und

H ® den Vereinigten Staaten noch weitere Gesetzgebungen zu

^ Gunsten des Goldes , sodaß der Handelswerth des Silbers

immer mehr fallen mußte . Im Jahre 1893 hatte das Silber

: 35 pCt . von seinem früheren Werthe eingebüßt , und als

k ? hann England noch den Ausschluß des Silbers aus den

t Münzen in Indien verfügte , sank der Silberpreis noch um
L weitere 15 pCt . Silber ist also heute nur die Hälfte dessen

6 . werth , was es vor 1873 viele Jahre hindurch — die be -

I treffende Statistik reicht 200 Jahre zurück — , thatsächlich
D vuunterbrochen , mit Gold bemessen , werth gewesen war .

Ob nun diese Entwerthung des Silbers ein Unglück
Moder ein Glück , ob sie eine Folge der Gesetzgebungen ober

H dne Folge ber Unterprobuktion von Silber einerseits unb

| ber seit 1849 außerorbentllch gestiegenen Golbproduktion
M andererseits , ob sie zu beseitigen ober unabstellbar , ob Gold -

D Währung oder Doppelwährung das Richtige , ob das Gold

U allein als Umlaufsgeld und gesetzliches Zahlungsmittel in

W genügender Menge vorhanden , ober ob bas Silber dazu
Unöthig sei , das sind Fragen , die vielleicht in naher Zukunft

[ auch in Deutschland eine sehr große Rolle spielen könnten .

^ Einstweilen sind es die Vereinigten Staaten von Amerika ,
- ® o das Währungsproblem auf der Tagesordnung steht und
k Zwar in dem Grade , daß die ganze gegenwärtige Präsidenten -
‘

wähl sich darum dreht und das amerikanische Volk sich in

l itoei neue Parteien getrennt hat , von denen die eine an
ber Goldwährung festgehalten wissen will , so lange
nicht die übrigen Hauptnationen mit den Vereinigten
Staaten ein feststehendes Werthverhältniß zwischen Silber

t und Gold vereinbart haben , während die andere Partei

kurzweg verlangt , daß die Vereinigten Staaten ohne Rück -

V ficht auf alle anderen Nationen alles ihnen angebotene
Silber ebenso wie Gold , und zwar nach dem Werth -

r verhältniß von 16 zu 1 zu Dollars ausprägen sollen . In

g Europa kann man sich schwerlich einen Begriff davon machen ,
; ® it welcher Leidenschaftlichkeit in Amerika die Silberfrage
I in allen Schichten der Bevölkerung diskutirt wird . Es
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Dir Konkurrenz - Ausstellung im Rathhaus .

Die Vergebung eines öffentlichen Denkmals hat ihre groben
Schwierigkeiten , wen » sie gewissenhaft und mit Aussicht auf Erfolg
gehandhabt werden soll . In vielen Fällen wird es das Zweckmäßigste
fein , einen von seinen Genossen anerkannten Meister , der seine
Fähigkeit durch viele Werke hinreichend bewies , mit dem Auftrag zu
betrauen . So geschah es hier mit dem Kaiser Wilhelm - Denkmal .
Für die Künstlerschaft und das Kunstleben ersprieblicher ist das
Ansschreiben einer Konkurrenz , bei der man sich das Beste hcraus -
suchen kann . Immerhin befinden sich unter den Künstlern viele
Gegner dieser Vergebungsart , und es ist nicht ganz unrichtig , wenn
behauptet wird , bei den Konkurrenzen käme meist nichts Ver¬
nünftiges heraus . Das wird naturgemäß am häufigsten
dort der Fall fein , wo sich der wählende Preisrichterausschub
in der Hauptsache aus Laien zusammensetzt , weshalb es eigentlich
eine Grundbedingung für alle künstlerischen Konkurrenzen sein
sollte , daß die Zahl der entscheidenden Richter zum mindesten
zu drei Vierteln aus erprobte » SHinfHern bestehen sollte . Für die
technischen Eigenschaften eines Kunstwerks hat der Laie im All¬
gemeinen kein Verständniß uut ^ kann kein Verstäudniß haben , weil
ihm der durch lange Hebung , durch stete Vergleiche mit der Natur
geschulte Bück für Formen und Farben mangelt ; kaum , daß er
grobe Verzeichnungen merken wird , auch geht ihm meist das feinere
Empfinden für die Komposition , für den Aufbau , für die Linien¬
führung ab . Es ist ja nicht sein Beruf , in den seltensten Fällen
auch nicht sein Vergnügen , ästhetische Probleme zu ergründen und
die Gesetze der Harmonie in der Formgebung zu erkennen . Das
Knnstiverk ist eben etwas Anderes als ein Schuh , bei dem auch jeder
Laie unter Umständen dar Recht einer vernichtenden Kritik hat ,
wenn ihn eben der Schuh drückt ; über die technische Arbeit und das

Material aber wird freilich auch nur einem Schuster das maß¬
gebendste Urtheil zuftehen . Nun bleibt noch Eines , und zwar etwas
sehr Wesentliches , für das Urtheil der Laien einem Kunstwerk
gegenüber übrig : die Auffaffung . Hier kann ihm der einfache ,
gefunde Menschenverstand über die technischen und ästhetiWeii Klippen
forthelfen . Er kann sagen : Diese Darstellung der KaisD Wilhelm
in seiner ruhigen Würde , Schlichtheit und Milde scheint mir für
unsere Stadt besonders geeignet , und er kann mit Fug und Recht
die Meinung aussprecheu , daß ein Bild des Kaisers Friedrich die
Leutseligkeit , Einfachheit und den liberalen Sinn des Herrschers
errathen lassen , ober aber „unfern Fritz

" als Feldherrn zeigen solle ,
währendes absolutwiderfilinigsei , ihn , dessen hunderttägige Herrscherzeit
eine Seit schrecklichsten Leidens war , als eine repräsentative Herrscher -
fißur darzustellen . Der gesunde Menschenverstand kann also auch
über die Auffassung eines Bismarck - Denkmals sehr wohl urtheilen ,
und es steht ihm ganz zweifellos ein Urtheil darüber zu , selbst wenn
man erwägt , daß der kritisch wenig geschulte Sinn oft den Schein
mit dem Sein verwechselt und die Pose mit der Natur , und daß
die größten Coulisseureißer meist den Beifall der Menge für sich haben .

Diese Erwägungen vorausgesandt , gehen wir nunmehr auf die
Konkurrenz - Ausstellung ein , deren Besichtigung vor dem Urtheils -
spruch der Jury uns vom Counts in daukenswerther Weise
gestattet worden war . Die Ausstellung zeigt 18 Modelle und
ist von 10 Künstlern beschickt . Fast alle Arbeiten zeigen eine
große äußere Aehnlichkeit . „ Lauter Schutzmänner !" soll
einer der ausstellenden Künstler geäußert haben . In der
Thal ist der erste Eindruck , den man beim Betreten des Saales
gewinnt , ein sehr „ uniformer " : überall ein Mann in langem
Jnterinisrock , die Linke auf den Pallasch gestützt , das Haupt
entweder frei ober mit dem Helm bedeckt , die Füße meist in hohen
Reiterstiefelu . Wenn dies . lauter Schutzmänner " ein Sorlvurf

Prägung , also bis 1873 , rund 129 Cents die Unze werth
gewesen sei , sei jetzt 60 Cents werth , doch der Besitzer von
Vanensilber könne trotzdem mit einer Unze jetzt soviel
kaufen wie nur je . Mit einer Unze Silber im Werthe von
129 Cenis habe man in Amerika 1873 einen Bushel
Weizen kaufen können und jetzt könne man mit einer Unze
Silber , die nach Gold bemessen nur 60 Cenis werth fei ,
auch einen Bnshel Weizen kaufen . Dasselbe sei ungefähr
mit allen Maaren der Fall . Der Ausiauschwerth un¬
gemünzten Silbers gegen andere Produkte sei jetzt im All¬
gemeinen derselbe , der er immer war , und die Silberproduzentcn
seien nun von denselben Uebel betroffen , unter denen alle
anderen Produzenten zu leiden hätten , nämlich Geschäftsstocknng ,
niedrige Preise , Lähmung des ganzen Verkehrs und Ruin und
Konfiskation von Eigenihum infolge von Steuer - und

Schuldenlast , die nicht zusammenschrumpften , wie alle
anderen Werthe . Die unbeschränkte Silberprägung wurde
die Bewohner der Silberstaatcn auch nicht um einen Cent
reicher machen , außer in genau demselben Grade , in welchem
die Bewohner der Vereinigten Staaten überhaupt dadurch
bereichert würden . Eine Vermehrung der Menge des voll -

werihigen Geldes im Lande sei mit der Erhöhung des Werthes
des gesammtcn Eigenthums gleichbedeutend ; sie erhöhe die
Fähigkeit des Schuldners , seine Schulden zu bezahlen ,
ermögliche ein Wiederaufblühen der Geschäfte und Jndustricen ,
die so lange darniederliegen müßten , wie Silber und
alles sonstige Eigenthum nur nach dem Gold - Werthmesser
bewcrthet wurden .

Was nun die heutzutage auf allen Gebieten herrschenden
niedrigen Preise angeht , so haben die Goldfrcunde dafür
die Erklärung , daß diese Verbilligung fast aller Gebrauchs¬
artikel auf die in neuerer Zeit so außerordentlich verbesserten
Fabrikations - und Produktionsmethoden , auf die Maschinen¬
arbeit und auf die modernen Verkehrsmittel zurückzuführen
sei . Die Silberfreunde indessen wollen diese Erklärung
nicht gelten lassen . Sie verweisen zunächst auf den Um¬
stand , daß das Sinken der Preise sofort nach 1873 , also
sofort nach Einstellung der Silberprägung , begonnen habe ,
während die Einführung von Maschinenarbeit bedeutend
älteren Datums sei . Außerdem seien gerade in den letzten
drei Jahren , also fett dem letzten vernichtenden Schlage
gegen das Silber , der Schließung der Silbermünze Indiens , die
Preise rapide , im Durchschnitt um 25 pCt . , gefallen , und
doch könne wohl Niemand behaupten , daß gerade in den
letzten drei Jahren noch besonders neue verbesserte Pro¬
duktionsmethoden erfunden und eingeführt worden seien .
Allerdings trage die Verbesserung der Produktionsmethoden
dazu bei , niedrigere Preise herbeizuführen , doch sie habe den
Zusammenbruch der Judustrieen nur beschleunigen helfen ,
sei aber nicht die Ursache davon . Sobald die Nachfrage
steigen würde , würden auch die Preise steigen müssen . Das
würde durch das Gold selbst bewiesen , denn trotzdem gerade
in neuerer Zeit die Gewinnung des Goldes durch verbesserte
Methoden bedeutend verbilligt worden sei , so sei doch der
Werth dieses Metalles hinsichtlich seiner Kaufkraft beständig
gestiegen .

Im Gegensatz dazu habe man z . B . in den letzten
zwanzig Jahren doch keine Mittel und Wege gefunden , das
Waschen der Wolle auf dem Rücken der Schafe und das
Scheeren zu erleichtern , und doch bringe Wolle jetzt in
Amerika nur etwa ein Drittel des Preises , den sie noch
vor wenigen Jahren gebracht habe .

Die Silberfreunde halten den Goldfreunden in den
Vereinigten Staaten das den südamerikanischen Republiken ,
die Silberwährung haben , durch England gewordene Schicksal
vor Augen . Diese Republiken sind in den letzten dreißig
Jahren tigfer und tiefer in die Schuldverpflichtungen gegen
England gerathen , und während der letzten 25 Jahre sind
alle diese Verpflichtungen in Gold zahlbar gemacht worden .
Jedes Jahr gehörte beim Steigen des Goldpreises mehr
und mehr von ihren Produkten oder mehr und mehr
Silber dazu , um die englischen Goldbonds zu bezahlen .
Erst mußten sie l1/ * Dollar in Silber aufbringen , um
1 Dollar in Gold zu bezahlen , dann l ' /r Dollar und so
weiter , bis sie jetzt dahin gekommen sind , daß sie 2 Dollars in

Silberherbeischaffen müssen , um einen Dollar in Gold zu decken ,
und daß eine Schuld , die zur Zeit , als Gold und Silber

gleich standen , in der Höhe von 100,000 Dollars , zahlbar

in Gold , kontrahirt wurde , jetzt durch eine Zahlungsleistung
von 200,000 Dollars in ihrem Gelde getilgt werden muß ;
das heißt , um 100,000 Dollars in Gold aufzubringen ,
müssen sie 200,000 ihrer Silbcrdollars hergeben . Ein ähn¬
liches Schicksal , sagen sie , die Silberfreunde , stehe den Ber¬
einigten Staaten bevor , welche England jährlich 200 Millionen
Dollars an Zinsen ans Schuldbriefe zu zahlen hätten , zu
diesem Zweck aber ungefähr 400 Millionen Dollars in
Eigenthum aufgeben müßten .

Nun giebt cs in den Vereinigten Staaten überhaupt
vergleichsweise , nur wenige Leute , welche sich zur reinen
Goldwährung bekennen , sondern es stehen gegenwärtig , wie

Eingangs erwähnt , den Befürwortern der unbeschränkten
Silberprägung als Partei die Befürworter der Beibehaltung
der herrschenden Goldwährung nur insofern gegenüber , als
letztere gleichfalls Doppelwährung wünschen , dieselbe aber
nur im Zusammenhang mit den europäischen Handelsnationen
für einführbar halten . Das genügt den Silberfreunden ,
ihre Gegner einfach als Befürworter der Goldwährung
schlechtweg zu bezeichnen , weil ihrer Ansicht nach durchaus
keine Hoffnung auf ein Zusammengehen mit England ,
Deutschland , Oesterreich und den anderen Goldwährnngs -
ländern vorhanden sei , andererseits die Vereinigten Staaten
aller nicht nöthig hätten , darauf zu warten , sondern in der
Lage seien , sich selbst auf eigene Faust zu helfen . Wir
wollen uns zum Schluß die Argumente dieser radikalen
Siiberpartei etwas ansehen . ( Schluß folgt . )

Derttschrs Keich .
* 6 » f - und Prrfcmal - Uachrtchtea . Der in letzter Zeit

schwer beschuldigte Gouverneur von Kamerun , v . Puttkamer ,
ist in Berlin eingetroffen . — Lieutenant zur See v . Kettelhov ,
welcher f. Z . den Rechtsanwalt Zänker ans Potsdam im Duell
erschoß , soll dieserhalb verabschiedet und vom Kriegsgericht zu
zwei Jahren Festungshaft verurtheilt worden sein .

* Serttn , 14 . August . Im Palais des Reichskanzlers
hat vorgestern ein Mini st er rathstattgefunden , zu welchem ,
wie die „ Nordd . Allg . Zig .

" meldet , der hier nur für kurze
Zeit sich aufhaltende Ministerpräsident Fürst Hohenlohe die
in der Residenz anwesenden Staatsminister versammelt hatte ,
um mit ihnen die laufenden Staatsgeschäfte zu besprechen .

Die „ Staaisb . - Ztg .
" meldet : Staatssekretärv . Bötticher

hat seinen Urlaub unterbrochen und ist gestern Mittag
wiederum für einige Tage in Berlin eingetroffen . Seine
Rückkehr soll mit wichtigen inneren politischen Fragen , die
seit der Rückkehr des Reichskanzlers akut geworden sind ,
zusamnienhängen .

Dem „ Franks . Journ .
" zufolge ist Naumanns „ Hilfe "

an ein Berliner Konsortium verkauft worden . Das [Statt
soll vom 1 . Oktober d . I . ab in Berlin täglich unter der
Leitung der früheren Redakteure des „ Volk " Oberwinder
und v . Gerlach sowie des Pfarrers Naumann erscheinen .
Das „ Volk "

bestritt diese Nachricht sehr entschieden . Die

„ Tügl . Rundschau " kann jedoch die Meldung trotz dieser
Ableugnung als richtig bestätigen . Chefredakteur des neuen
Organs wird Herr Oberwinder , Naumann behält seinen
Wohnsitz in Frankfurt a . M .

Der 7 . Deutsche Mechanikertag wurde gestern
unter sehr starker Betheiligung von dem Vorsitzenden der
Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik , Dr . Krueß ,
im Sitzungssaal des Chemiegebändes der Gewerbe - Ausstellung
eröffnet .

Die „ Nat . - Ztg .
"

schreibt : Nach mancherlei Anzeichen
scheint es , als ob die innere politische Lage durch die
Wilhelmshöher Besprechungen nicht derart geklärt worden
wäre , daß bedeutsame Veränderungen innerhalb der Regierung
für eine nahe Zukunft ausgeschlossen wären . Vor dem Be¬
such des Czareu , Anfang September , dürften solche aller¬
dings keinesfalls zu erwarten sein .

* Berliner Ausstellungs - Lotterie . Am gestrigen , zweiten
Ziehungstage der AuSstelluligS -Lotterie wurden folgende Haupt¬
treffer gezogen : Auf Nr . 221,119 der vierte Hauptgewinn im Werthe
von 5000 Mk . und auf Nr . 69,722 der zehnte Hauptgewinn im
Werthe von 1000 Mk .

Ausland .

m ,
* Gesterreich -Ungarn . Zwischen Kaiser Wilhelm und dem

Erzherzog Friedrich , zu dessen Besuch bekanntlich der Kaiser auf des
Erzherzogs Jagdschloß nach Ungarn kommen sollte , hat ein herz¬
licher Briefwechsel ftattgcfuubeu . Auf die Entschuldigung des Erz¬

herzogs , daß da » Jagdschloß zur Ausnahme de » Kaisers noch nicht
bereit sei , hat Kaiser Wilhelm erwidert , daß er in diesem Jahre
wegen Ermüdung die Reise so wie so nicht hätte unternehmen könne « .* Italien . Die „ Roma "

bestätigt die Meldung von Krieg s -
rüstungen Meneliks . Das Kriegsministerium beschloß die
Absendung von tausend Pionieren und Verpflegungstruppen für den
Fall , daß in Erythrca eine Herbst -Campagne eintritt — Nach der
„ Perseveraliza " ist die Lösung der Tunis frage unmittelbar be .
vorstehend . Zwischen der italienischen und französischen Negierung
sind die Grimdziige für die Verlängerung der bestehenden Kon¬
vention einstweilen bis zum März 1897 vereinbart worden .

* Kpauir » . Große Unruhe herrscht in Saragossa , Bourges
und in Xeres über die revolutionäre Agitation , welche
dort überall im Geheimen betrieben wird . In den genannten drei
Orten wurden in den Kasernen zahlreiche Proklamationen an die
Soldaten vcrtheilt , worin dieselben aufgefordert werden , bei einem
eventuellen Zusammenstoß nicht auf die Sozialisten zu schieße « .
Die Militärbehörde hat die Verhaftung und Bestrafung der Propa -
gaubiften beschlossen .

►•* Rumänien . Der König von Serbien wird kurz nach dem
Besuch Kaiser Franz Josephs ebenfalls in Sinoja eintreffen .

* Bulgarien . Das Gesammt - Ministerium gab seine Demission ,
weil der Fürst im vorgestrigen Ministerrath bestimmt erklärt haben soll ,
daß er sich betreffs der Reaktivirnng der emigrirten Offiziere an
fein in Petersburg gegebenes Versprechen gebunden erachte .

* Afrika . Aus dem französischen Senegalgebiet wird ge .
meldet , daß die Verwaltung sich z. Z . in einer sehr mißlichen Lage
befindet , da von belgischen Agenten alle Senegalesen , welche als Erd - j
arbeitet , Handlanger : c. verwendbar sind , angeworben und der <
Kolonie entführt werden . Mit Rücksicht auf den hierdurch entstandenen
Mangel an Arbeitskräften sind die strengsten Maßregeln angeorbnet
worden , um den belgischen Agenten da » Handwerk zu legen . —
Der allgemeine Vormarsch der englisch - egyprische «
Truppen gegen die Katarakte des Nils bei Hamak ist für den
24 . d . M . in Aussicht genommen .

Aus Kunst und Lrben .
* Verschiedene Mittheitnngen . Der Präsident derLondoner

Akademie , der berühmte Maler Sir John MillaiS , ist gestern
nach langer Agonie gestorben . Erst vor wenigen Monaten , nach
dem Tode des Sir Frederick Leighton , hat er die Präsidentschaft
der Londoner Akademie übernommen . Er erreichte ein Alter von
67 Jahren .

Die Stadt Leipzig beschloß , wie dem „ L .- A . "
gedrahtet

wird , den Ankauf der Bibliothek v . Treitsch kes für die Stadt -
Bibliothek .

Das medizinische Fachblatt „Wratsch “ 16eilt mit , der Spital -
Oberarzt Denisseuko in Brjansk glaube behaupten zu können ,
daß der Saft des Sohoellkrautes ( vlrslickoiüum Malus )
die Krebskrankheit heile .

Aus Stadt und Land .
W i e 8 b a b e n , 14 . August .

— G - schichtsImIender . 14 . August . 1319 . Waldemar ,
Markgraf von Brandenburg , f . 1823 . G . v . Stiehle , preuß
General , * Erfurt . 1838 . Joh . Trojan , Schriftsteller ,

* Danzig .
1841 . I . F . Herbart , Philosoph , f Göttingen . 1862 . Prinz Heinr .
von Preußen , Seemann , * . 1865 . Vertrag von Gastein über
Schleswig - Holstein . 1870 . Sieg der Deutschen bei Colornbey .
1870 . D . G . Farragut , uorbamerifan . Seeheld , f Portsmouth .
1876 . Alexander , König von Serbien , * Belgrad . 1878 .
W . Riistow , Geschichtschreiber , f ( Selbstmord ) Zürich . 1880 .
Vollendung des Kölner Doms .

— personal - Nachrichten . Der Gerichts - Assessor Josef
Schneider von Niederlahnsteili ist zum Amtsrichter bei dem Amts¬
gericht Daaden und die Rechtskandidaten Hey um , Künkler ,
Graefe , Banmbach , Spier , Stiebet , Steinkopf ,
v . Kühlwetter , Jung und Neu der sind zu Referendaren er »
nanunt worden .

— Kurhaus . Morgen , Sonnabend , findet ein Wagner -
Abend der Kurkapelle statt , dessen Programm das Interesse der
Musikfreunde umso mehr herausfordert , als der ausgezeichnete Solo -
Geiger des Orchesters , Herr Konzertmeister Jrmer , Walthers
Preislied ans den „ Meistersingern "

, Paraphrase für Violine von
21. Wilhelms , zum Vortrag bringen wird . Im klebrigen verzeichnet
das Programm : die Ouvertüre zum „ Fliegenden Holländer "

, da »
Vorspiel zu „ Lohengrin "

, „ Siegfrieds Rheinfahrt aus der
Götterdämmerung " und das Vorspiel zu den „ Meistersingern "

. —
Die Kurdirektion hatte für das Mai -Programm den speziell im
Auslände für den bedeutendsten Aeronauten der Jetztzeit geltenden
Kapitän E . Spelterini gewonnen . Leider war es Herrn Spelterini
damals nicht möglich , seine Anffahrten hier zu bewerkstelligen . Nun¬
mehr wird derselbe indessen am nächsten Donnerstag , den 21 . August ,
mit seinem in Paris erbauten über 1000 cbm Gas fassenden Riesen -
ballou im hiesigen Kurgarten aufsteigen . Passagiere find willkommen .
Die Kurdirektion wird mit der Auffahrt ein großes Garten¬
fest und Feuerwerk verbinden . — Nächsten Dienstag , den 18 . August ,
am Geburtstage Seiner Majestät des Kaisers von Oesterreich , sindct
österreichisches Nationalsestkonzertzder Kurkapelle , ver¬
bunden mit bengalischer Beleuchtung de » Kurparkes , statt .

— Uestdenr - Thrater . Wir wollen nicht verfehlen , auf den
morgen , Sonnabend , den 15 . Angust , beginnenden Verkauf der
Abonnemeuts - Billets im Theaterbüreau daselbst nochmals hiu -
zuweisen . ( Siehe Inserat .)

sein soll , so trifft er sowohl den Geist , den unsere Zeit durchweht ,
den Ungeschmack , der gegenwärtig graffirt , und die Künstler , die
diesem Geschmack beflissen huldigen . Die plastische Kunst ist in einem
Niedergang begriffen , hat sich fast zu einer „ Schmierstieselplastck "

begrabiren lassen , während die Künstlerschaft e» wohl in der Hand
hätte , durch eine ästhetische Opposition den Geschmack zu lenken und

wenigstens langweilige und unmalerische Militärhosen ober Stiesel und
Rockschöße zu meiden . Die Allen hatten für ihre Denkmalsstatuen
wenigstens eine schönere , plastischere Gewandung , oder fie konnten gar
ihre Kampsspielsieger in unverhülller Schönheit darstellen . Da uuS daS
Eine wie das Andere benommen ist , sollte man auf einen Ausweg
sinnen . Wäre , um nur eine » zu erwähnen , ein Bismarck - Denkmal
nicht sinniger , dem Auge gefälliger , für den Künstler dankbarer und

gereichte es der Stadt nicht zur höheren Zierde , wenn etwa ein
Genius des Ruhms die Büste des eifernen Kanzler » bekränzte und
den Namen Bismarck auf den Sockel schriebe . Man sollte doch
der Phantasie des Künstler » freien Spielraum gewähren ,
sollte die figurale Kompositior . an Stelle des auf die Tauer lang¬
weilig wcrdendeil uiiiformbeHeibeten Ganzfiguren -Portraits setzen ,
und dem patriotischen Sinne wäre damit ebenso gut gedient , als
der Knust . Es scheint , als sei für diese Konkurrenz die Gauzfignr
vorgeschriebeii gewesen . Das hat manchen Künstler veranlaßt ,
wenigstens den Sockel mit entsprechendem Beiwerk zu versehen .
Gleich der erste Entwurf , dem wir begegnen , der de » bekannten
Berliner Meisters Robert Bärwald , zeigt eine solche , für Auge
und Geist hochwillkommene Zuthat . Droben der eiserne Kanzler ,
gewaltig , machtvoll , siunend und wie von großen Plänen
bewegt — auch seine Haltung prägt das au » — , in die Weite

schauend , die Linke auf den Pallasch gestützt , die Rechte eine Papier¬
rolle haltend , uub bruuteu an der Sockelstufe ein majestätischer
Löwe mit erhobenem Haupte . Der Entwurf ist ausdrucksvoll
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Pittsbnrg , 14 . August . Ein gewaltiger Platzregen ver¬

ursachte hier und in Alleghany starke Ueberschwcmmuiigcn . Del

Verkehr ist unterbrochen . M Personen sind um gekommen

In der Umgebung wurden Brücke » und Häuser fortgeschwemmt .

DepekchenbürcL » Herold .

Setlht , 14 . August . Der Kaiser wird sich bei der am
18 . Oktober slattfindenden Enthüllung des Denkmals für bie
Kaiserin Augusta in Coblenz durch den Prinzen Friedrich
Leopold vertreten lasien .

Kreslau , 14 . August . Während seines Aufenthalts hicrselbst
wird das Czarenpaar in dem neu erbauten LandeShauS der
Provinz Schlesien Wohnung nehmen .

Münch « « , 14 . August . Dem Staats - und preußischen Finanz -
miuister Dr . Pt iquel wurde das Großkreuz des Verdienstordens
der bayrischen Krone verliehen .

Wien , 14 . August . Nach einer Meldung aus Belgrad ist der
Kriegsminister nach Somendria abgereist , um dem König seine
Demission zu geben . Sein Nachfolger dürfte Pavlotvitsch werden .

Kopenhagen , 14 . August . Der Besuch des Czarcn
wird hier in der Zeit vom 8 . bis 10 . Septeniber erwartet . Das
Czarenpaar tvird in FredenSborg längere Zeit verweilen und sich
dann nach Balmoral begeben .

Chrifiiania , 14 . August . Die Nordpolsahrer Nausen und

Johannsen , welche gestern aus dem Wiudwart nach Vardoe zurück¬

gekehrt sind , haben ihr Schiff , „ Fram
"

, im Frühjahr 1895 ver¬

lassen . „ Fram
" und elf Thcilnehmer der Expedition werden

von Grönland erwartet . Gleich nach seiner Ankunft konfenrte
Nansen mit Professor Mohn vom norwegischen meteorologischen
Bureau . Der letztere meldet , Nansen habe großartige wissenschaft¬
liche Resultate erzielt . Der Nordpolsahrer meldet selbst , daß seine

Expedition ihren Plan durchgeführt und das bisher unbekannte

Polarmeer von den neuen sibirischen Inseln aus nordwärts durch¬

quert habe .
KraKan , 14 . August . Kaiser Nikolaus beabsichtigt , bei

seinem Aufenthalt in Wien sich von medizinischen Autoritäten unter¬
suchen zu lassen und sich insbesondere wegen seiner anhaltenden
Gelbsucht , welche ihn seit der Katastrophe auf dem Chodinski - Felde
befallen hat , Rath zu holen .

Paris , 14 . August . Der „ Temps
"

veröffentlicht ein Telegramm
ans Wien , welches im Publikum großes Aussehen erregt , in diplo¬
matischen Kreisen jedoch wenig Glauben findet . Das Telegramm
besagt , Kaiser Franz Joses habe den Kriegsminister und die Chefs
der österreichischen Armee - Corps nach Ischl berufen , um die Einzel¬
heiten der Revue zu Ehren des Czarcn festzustellen . Der wirkliche
Zweck soll jedoch gewesen sein , über eine bevorstehende Mobil¬
machung der Armee zn beratheu , welche die Orientsrage von einem
Augenblick zum andern uöthig machen könnte . Der Kaiser habe den
Chef der Marine ebenfalls zu sich gerufen .

Paris , 14 . August . Der legitimistische Deputirte Cazenore
Pradiuc ist gestorben .

London , 14 . August . Li -Hling -Tschaiig besichtigte gestern die
Maximsche Geschützfabrik .

Pom , 14 . August . Visconti Vcnosta besprach gestern mit
den Botschaftern Rußlands und Englands die Lage auf Kreta .
Die Schiffe „ Stromboli "

, „ Bausan " und „ Partcnope "
, welche in

Spezia liegen , haben Befehl erhalten , sich vorzubereiten , um nach
dem Orient abzudampfcn .

Neapel , 14 . August . Das Befinden des Kardinals
Sanselice hat sich wieder gebessert . Der deutsche Kaiser soll ihm
telegraphirt haben : „ Ich bitte Gott , daß er ei » so werthvolles Leben
zum Besten der Neapolitaner erhalte .

"

— Po « der Ansstrllnng . In der Abtheiluug des Herrn
m « [ ort ) , in der auf großen Büffets alle denkbaren , feineren

^ Wintwaaren , Schinken rc . ausgestellt sind , und die mit einem

^ ingbrunnen geziert ist , sind neuerdings zwei ganze , geräucherte
s ^ n' erue aufgestellt worden , und zwar in einer solchen Stellung ,
Saß man glaubt , sie möchten mit den auf ihnen reitenden Metzger -

S" -schen ( bunte Figuren ) davon rennen . — DieWeinhandlung von

Ruppel hat in ihrerAbtheilung , mit der auch cineProbirstiibe
1 schunden ist , an grünem Laub hängende Trauben von bedeutender

; schwere ausgestellt , darunter befindet sich eine Traube mit rothen
; mjreii , die zwei Pfund , und eine solche mit weißen Beeren , die
i AnuuddreiviertelPfund wiegt . — Zu der gestern in derAusstellung
' » „ jtaehabten Mafsenspcisnng ist noch zn bemerken , daß die
i gimta H . Gregory - Höchst das erforderliche Mehl lieferte . Die
i gjrma 51. Wilhelms spendete zu der Osfizierstasel einige Dutzend
'

erlascheu eines seinen Rheingauer Weines . — Das zur Massen -
- g -j>ung von Militär in der Ausstellung verwandte Fleisch , welches

von verschiedenen Meistern der Metzger - Innung geliefert wurde ,
i war durchgehends von ganz vorzüglicher Qualität ,
■

Bie allgemein anerkannt wurde . — Morgen , Samstag , wird in dem
f Ausstcllungspark ein Monstre - Konzert stattfindcn . Dasselbe
'

wird von den Kapellen des Regiments v . Gcrsdorff von hier , des
'

Kroßh . Hess . Leib -GarderegimentS Nr . 115 ans Darmstadt , des

Nass . Feldartillcrie - RcgimcntS Nr . 27 ans Mainz und des Rheinischen
Tragsner - Negimcnts Nr . 5 ans Hofgeismar aiisgeführt . Die vier

i Napellen werden Nachmittags und Abends spielen . — Die kürzlich
- erwähnte Hochzeitstafel , welche das Interesse der Damen in hohem
i Krade auf sich lenkt , ist von Herrn Kaufmann W . Reitz ,

Manufaktnrwaarengcschäft , Marktstraße 22 , ausgestellt . Die Reitzsche
Ausstellung befindet sich rechts von dem südlichen Kopfportal .

— Wilitiirische » . Die hiesige zweite Abtheilung des Nass .

F -ld -?Irtilleric - Negiments No . 27 wird morgen , Samstag, « Vor -

\ Wittags aus der Schießübung auf dem Schießplatz Griesheim bei
'

Darmstadt hierher zurückkehren . Die Musik des Regiments
= o Gersdorff wird die Abtheilung um 11 Uhr an dem Rondell ,

Biebricherstraße , erwarten .
— Die Manöver der 21 . Division , Regimenter 87 , 88 ,

: 80 und 81 nebst Artillerie und Kavallerie , welche in der Gegend von

Hildburghausen in Thüringen stattsinden sollten , werden wegen der
durch Unwetter dort veranlaßten Mißernte nicht in dieser Gegend ,

■ sondern in einem geeigneten Gelände zwischen Mainz , Wiesbaden
- und Frankfurt abgehalten .

- Die Prüfungen des Spangenbrrgschen Konser¬
vatoriums ( Tannusstraße 48 ) finden morgen , Samstag , in der

i Kula der Ober -Realschule ( Oranicnstraße 7 ) statt und zwar : Vor -
mittags 10 Uhr : Mittel - und Oberklasse , Nachmittags 2 Uhr : Au¬

s
'

länger und Mittclklaffc und Abends 7 ' / - Uhr : Oberklassc . Zum
\ Vortrag gelangen gegen 100 Nummern , bestehend aus Klavier - ,
f Violine - , Cello - , Ensemble - und Kammermusikstücken . Die AuS -
t kührungen werden ein annähernd getreues Bild von der Leistungs -
t Fähigkeit der Anstalt bieten . Der Eintritt ist frei und Jedermann
; gegen Vorzeigen des Programms gestattet , welches in allen hiesigen
= Musikalienhandlungen sowie in dem Institut erhältlich ist .

— Offen « Lrhrerstellen . Die Lehrerstelle zu Berod , Kreis
Westerburg , mit einem nach dem Dienstalter des Lehrers sest -
znsetzenden Gehalt soll bis zum 1 . Oktober l . I . anderweitig besetzt
werden . Ebenso sollen die Lehrerstellen an der vereinigten Volks¬
and Realschule zn H ö h r , UuterwesterwaldkreiS , und zu H o I z h e i in ,

i Unterlahnkreis , mit einem nach dem Dienstalter des Lehrers fcst -
zusetzenden Gehalt bis zum 1 . November l . I . anderweitig besetzt
werden . Anmeldungen für diese Stellen sind bis znm 1 . November ,
bezw . 1 . Oktober , bezw . 15 . September bei den Herren Krcis -

-schulinspcktoren einziireiche » .
I — Kleine Notizen . Der Ausgabe des „ Amts - Blattes der

hiesigen Königlichen Regierung
" vom 13 . August ist eine Extra -

f Beilage , enthaltend die Statuten der „Niihegehaltskasse für die
: Kommunalbeamten des Regierungsbezirks Wiesbaden "

, beigegeben .

— Vom Rhein . Die feuchte und kühle Witterung der letzten
Zeit ftimmt die Hoffnung der Winzer auf einen qualitativ guten
Herbst stark herab . Wenn nicht bald schönes itnb warmes Wetter
für längere Dauer eintritt , dann dürste es mit der Gute des 1896crs
leider nicht viel werden . — Billigen Wein flieht es jetzt in Bingen
zu trinken . In verschiedenen Wirthschaften wird der Schoppen , der
früher 40 und 50 Pfennig kostete , jetzt zn 25 Pfennig verkauft .
Dies geschieht , baniit sich Keller und Fässer leeren , um den 1896er
« nterbrinflen zu können , der zum Miudesteu quantitativ noch viel

[ erhoffen läßt .
t * Diez , 13 . August . Die in Schwalbach zur Kur weilenden

Prinz Nikolaus von Nassau , Durchlaucht dessen Schwiegersohn Groß¬
fürst Michael Michaelowitsch nebst Gemahlin und Bruder kamen
Mittwoch Nachmittag in Begleitung eines Herrn und vier Damen
per Rad,hier an und begaben sich mit der Bahn nach Limburg .
Die Herrschaften besichtigte » daselbst den Dom , den Domschatz und
die Stadtkirche und stiegen bann im „Preußischen Hofe

" ab . Gegen
V-10 Uhr fuhren sie mittels Extrazuges wieder zurück .

E * Frankfurt , 12 . August . Ein Jubiläum seltener Art
beging am Samstag Abend in einer bekannten „ Bernenter " Apselwein -
lvirthschaft im Kreise seiner Freunde ein hiesiger , früher als großer
Nimrod gefeierter 73 - jähriger Rentier . Derselbe trank nämlich nm
*/i9 Uhr seinen 100,000 . Schoppen Apfelwein während einer Zeit -

' kiutr von 29 Jahren 5 Monaten und 11 Tagen . Die Belege
Leier }» hatte er in Gestalt von fünf starken Notizbücher » mit zur

Stelle gebracht .
st * Komlmrg , 13 . August . Der Prinz von Wales traf
> heute Nachmittag hier ein und stieg in Ritters Parkhotel ab .

Gerichtssaa ! .

— Wiesbaden , 14 . August . ( Ferien - Strafkammer .)
Vorsitzender : Herr Landgerichtsdirektor Dr . R u m p f . Vertreter
der König ! . Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt Langer . —

Der Wirth Gustav Adolf M . von Mainz , früher Kanzlist in

Höchst a . M ., hat im Januar d . I . daselbst dem Fabrikarbeiter B .
in Oberreiseuberg eine Bettstelle verkauft . Der Käufer behauptet ,
betrogen worden zu fein , indem er eine eichene Bettstelle gekauft ,
aber eine minderwerthige tannene erhalten habe . M . ist deshalb
vom Schöffengericht zu Höchst wegen Betrizgr zu 80 Mk . Geldstrafe
verurtheilt luorben , wogegen er Berufung eingelegt hat und zu
deren Rechtfertigung anfiihrt , daß der B . wahrscheinlich die Be -

zeichnnng „ eigen
"

, womit feine Fran gemeint habe , daß es ihr
Eigenihum sei , mißverstanden habe . Das Gericht hat es nicht für
erwiesen erachtet , daß die Zusicherung , das Bett fei aus Eichenholz
gemacht , oder daß ein anderes Bett untergeschoben worden fei , auf
Unwahrheit beruhe , und erkannte deshalb unter Aushebung des

elften Urtheils auf Freisprechung . — Die zweite und letzte Ver -

handlnng richtete sich gegen den Gastwirth und Landwirth
Wilhelm B . von Rod an der Weil , welcher angeklagt ist , den

Fuhrmann Hch . Lorenz L . von Krombach bewuchert zn haben . Das

Urtheil in dieser Sache lautete auf Freisprechung .

Zehte Rttchrichte »

Eigener Drihtrericht btS „ Wiesbadener Tagblali " .

Nardo « , 14 . Augnst . Nansens Schiff „ Fram
" trieb im Eise

auf der Höhe des 84 . Grades nach Westen und wird in Spitzbergen

erwartet . Ueberall , wohin Nansen vordraug , war Eis , jedoch

mit großen Waken . Wasser daselbst war 3800 Meter

tief . Die ersten 190 Meter kalt , tiefer V- Grad warm ,
wahrscheinlich wegen des Golsslromes . Infolge bisher un¬

bekannter Schären hatte Nansen an der Olenekflußmünbung
mit „ Fram

" nicht anlaufen können , um Hunde an Bord zn

nehmen . Die nugenngende Huudezahl zwang Nansen , beim 86 . Grad

umzukehren . Mit genügenden Hunden würde man den Nordpol er¬

reicht habe » . Die Landreise war sehr mühevoll . Die wisseuschastlichen

Ergebnisse sind ausgezeichnet . Im Herbst 1895 kam Nansen au der

Nordküste von Franz Josefs -Land an , baute ein Steinhaus und

überwinterte darin . Die Jackson - Expedition Iain daselbst im

Frühjahr 1890 an .
» üniiueMal »T eiegravben - S oir pagnie .

Berlin , 14 . Augnst . Die „ Nordd . Allg . Ztg .
" erklärt die

Nachricht der „ Deutschen Tageszeitung
" von einer bemnächstige »

außerorbeutlichen Revision berJnvalibitäts - unb

Altersversicherungskarten im ganzen Deutschen Reich für

falsch . Keine Instanz sei befugt , eine solche allgemeine Revision

anzuorbnen . Die Revision der Versicherungskarte » ist Sache jeder

einzelnen Versicherungsanstalt , die allein über eine etwaige außer¬

ordentliche Revision innerhalb ihres Geschäftsbezirks zn befinden hat .

fioltrnau , 14 . Augnst . Außer den Schiffen „ Grille " und

„ Jagd
" passirten die hiesige Schleuse die A - und B - Division der

Torpedoboots - Flottille , bereit gleichzeitige Durchschlensung biirch die
nördliche unb südliche Schleusenkammer 30 Minuten dauerte . Um
11 Uhr erfolgte die Durchschlensung der 3 . Division , bestehend aus
den Schulschiffen „ Pfeil "

, „ Stofch
"

, „ Moltke "
, „ Gueisenau " und

dem Panzer „ Beownlf
"

.
Nqv « , 14 . August . Die Jacht des deutschen Kaisers „ Meteor "

schlug in dem Hanptrenuen des gestrigen Tages wiederunt alle Mit¬
bewerber , darnnter die „ Britannia "

.

Stodtijdlm , 14 . August . Die Zeitung „ Dngens

Nyheter " erhielt die Mitttzcilnug , Nansen und

Lieutenant Schott - Hansen seien in Vardoe

eingetrofse « . Die gingen ans dem Eise seit dem

Herbst 1895 , wo sie Nansens Schiff „ Frau »" verlieficn .
Der englische Dampfer „ Wiudward " , welcher ffe nach

Norwegen führte , nahm sie in der Nähe von Franz

Josefsland ans . Es wird angenommen , der „ Fram "

werde nach der Ostküste Grönlands treiben . Nansen

erreichte den Nordpol nicht , kam aber 4 Grad

nördlicher , als man bisher vordrang . Der „ Wiudward "

war auf der Reise , nm die Jackson -Expedition zn ver -

proviautiren . — ( Eine weitere Depesche ansVardoe sagt : Nausen und
Lieutenant Johannsen verließen am 14 . März 1895 den „ Fram " aiif dem
84 . Grad nördlicher Breite , um das Meer weiter nordwärts zu
untersuchen , als der „Fram

" vorgedrungen war . Die Expedition
hat ihren Plan ansgeführt . Sie hat sich nordwärts von den Neu -
sibirischen Inseln durch das Polarmeer durchgedräugt und das
Gebiet bis zum 86 " 14 ' n . Br . untersucht . Nördlich vom 82 . Grad
wurde kein Land mehr gesehen . Nansen und Johannsen wandten
sich alsdann südwärts nach Franz Josephsland , toofie überiuinterteu .
Bärenfleifch und Walfiichsett waren hier ihre Nahrung . Hier war
es auch , wo sie Jackson und den „ Windivard "

autrasen . Ans
letzterem langten sie gestern Nachmittag , 4 ' / - Uhr , bei bestem Wohlsein
in Vardoe au . Der „ Fram

" wird in Vardoe oder in Bergen bald
erwartet . Das Schiff hat sich als Eisjchiff vortrefflich bewährt .
Au Bord ist Alles wohl .)

Geldmarkt .
Coursbericht der Frankfurter Börse vom 14 . August ,

Mittags 12 ' / - Uhr . Credil - Act . 306 ' /, — 307 °/,,DiScouto - Cominandit «
Antheile 207 .70 - 208 , Italiener 86 .60 , Siaatsbahn - Actien 3047 «,
Lombarden 89 — , Gotthardbahn - Actien 165 .80 , Centralbahu
137 .60 , Nordostbahn 136 70 , Unionbah » 89 .60 , Laura -
Hütte - Actien 157 40 , Gelsenkirchener Bergwerks - Aktien 176 .60 ,
Bochumer 161 .60 , Harpeuer 161 .60 , 3 - procentige Mexikaner
— . 6 - procentige Mexikaner 92 .— , 4 - procentige Ungarn — .— ,
Berliner Handels - Gesellschaft — , Jtal . Mittelmeer — .— , Bauque
Ottomane — .— , Hess . LudwigSbahn — .— , Darmstädter Bank
— , Dresdener Bank — , Jtal . Meridionaux — , Deutsche
Bant — .— . Tendenz : fest .

Wien , 14 . Augnst . Oesterreichische Credit - Actien 361 ° /»,
Staatkbahn - Actien 358 .50 , Lombarden 101 .70 , Mark - Note » 58 .75 .

Masser - Uachrtchtru .
A Main ?, 14 . August . Fahrpegel : Vormittags 3 m 48 cm

gegen 3 m 54 cm nm gestrigen Vormittag .

Redaktionelle Einsendungen stud , zur Vermeidung von
Verzögernngcn , niemals an die Adresse eines Redakteurs ,
sondern stets an die „ Redaktion des Wiesbadener
Tagblatt " zu richten . Mannskripte find nur ans einer
Sette zu beschreiben . Für die Rücksendung unverlangter
Beitrüge übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr .

Pie heutige Abend - Ausgabe umfaßt 6 Seite « .

: einfach , groß ; er dürste noch gewinnen , wenn der nach oben sich in
k Treppeu verjüngende Sockel , der so etwas klotzig wirkt , eine elegantere
g^ ofilirung zeigte . Noch zwei weitere charakteristische Bismarck -

: Swen von dem gleichen Meister sind ausgestellt , die jede im Falle
Stelle der Figur auf dem Hauptentwurf treten könnte . Diese

- Vorsicht des Künstlers ist zu loben . Wen » auch seinen Bismarck -

^ Portraits sämmtlich Kraft unb Eigenart in new oh ui , so prägt sich
xboch in den verschiedenen anderen Entwürfe » oft ein gelindes Miß -

Mchältniß ans : auf einem prächtigen Sockel steht ein mäßiger
- Kanzler, ober ein gutes Kanzlerbild steht auf einem schlecht komponirten
xDtckel. Der phantastevolle Kompositetir im Künstler liegt da oft genug

Kampfe mit dem Portraitisten , beim nicht immer ist Beides bei einem
Wttftler bereinigt . So tritt uns beispielsweise der Bismarck auf

Entwürfe » des hochbegabten Düsseldorfer Kunstgewerbeschul -

. bhrers Clemens Buscher , obgleich immerhin auch eine beachtens -
r tetrtbe Portraitleistimg , weniger charakteristisch entgegen , wenigstens
fwmnt das Innerliche im Ganzen nicht packend genug hervor , aber

glücklich lomponirt ist bie nackte , kräftige Mannesfigur am
| Sockel , die mit bem Schwert bie Kaiserkrone beschützt , welche der
î erne Reichsschniied auf dem Ambos , darauf sie ruht , gefertigt ,
f Der Gedanke ist sehr gut ausgeführt unb bas Ganze baut sich
I ® schönem Fluß ber Linien wirkungsvoll unb edel auf .

Auch ein weiterer Entwurf des Künstlers , den behelmten

Winzler in ruhiger Haltung , bie Hände auf den Säbel

| teilet, zeigend , während am Sockel der Reichsadler die Kaiserkrone

^
« schützt , zeugt von vornehmem Geschmack unb großem Können . Von

refcfdjner finde » wir bas schon früher einmal erwähnte
WedaillonbUb , in das Bismarck mit dem Modellirholz fein v . B .

Ergraben , ferner eine sehr ansprechende Büste des Kanzlers .

Alliger geglückt ist fein größerer Entwurf , ber zwar ein gutes
[TOttrait des Alten aus dem Sachseuwalde bietet , aber in den Ver¬

hältnissen nicht geglückt ist . Der runde , plumpe Sockel erscheint viel

zu kurz unb die Rhein nixe , die von hinten her dem Helden ein Eichen¬

zweiglein entgegeuhält , wirkt klein und kleinlich .
Den Mann des Schwerts und der Feder , Bismarck mit Pallasch

und Papierrolle , wie ihn eben die meisten der Konkurrente » bar -

gestellt , zeigt wieder der Bildhauer G . Eberlein , ber a » ben halb

aufgerichteten Löwen am Fuß des Sockels eine elegante , unbekleidete

Männerfigur lehnte , wohl eineu Genius des Ruhmes . Das Ganze

macht einen vornehm gefälligen Eindruck . Hilgers Bismarck auf
dem schwerfälligen , zinnenartigen Sockel , an dessen Stufe » ei » Löwe

auf Schwert und Buch liegt , bietet einen Kontrast : Bismarck sieht
nämlich , flmiend ins Weite schauend , ziemlich gemüthlich drein ,
während er in der mächtig vorschreitenden Bewegung in ber auf
einem Schriftstück geballten Faust boch einen starke » inneren

Impuls ausdrückt . Sehr gefesselt hat uns Ernst Herkers
Entwurf , er ist malerisch unb plastisch zugleich empfunden unb

wirkt mit seinem figuralen Sockelschmuck sehr wuchtig unb dekorativ ,
dabei den künstlerische » Gedanke » kräftig zum Ausdruck bringend -

Der monotone » Uniformiruug ist Herter begegnet , indem er der

Reckengestalt des Kanzlers einen malerischen , schwer faltigen

Pelzmantel um bie Schultern legte . So hat ber helmgeschmückte
Bismarck zwar etwas Feldherrnmäßiges , KriegsgewaltigeS bekommen ,
aber die Urkunde mit dem Siegel in feiner Rechten genügt doch , den

Diplomaten zu kennzeichnen . Jedenfalls ist feine gange Erscheinung in
dieser Auffassung und ber energischen Darstellung sehr wuchtig unb der

Eigenart des Mannes angepaßt . Herter Haies künstlerisch ersaßt , daß
dieser machtvollen Figur auf dem Sockel eine kräftige figurale Aus¬

ladung am Sockel sehr gut tl ;uu würde , und so hat er beim bie Stabt -

gotfinj WieSbabensia in schöner Stellung an bie Stufen gesetzt , wie

sie bem Kanzler dankbar einen Lorbeerzweig hinreicht , während a »
ber rechte » Seite des Denkmals eine nackte Mänuergestalt , bet

Genius des Ruhms , ber nut einen etwas gewöhnlichen , modell -

ähnlichen , übrigens leicht zu ändernden Gesichtsausdruck hat , zv
den Namen Hardenbergs unb Steins ben Bismarcks in
bas Ehrenbuch ber Geschichte einträgt . Die Rückseite be8

Sockels zeigt ben Reichsadler , bie Kaiserkrone bewachend ,
sowie einen Eichenkranz . Der ganze Entwurf hat etwas

Repräsentatives , Nachdrückliches ; er ist wenig geeignet , im Laub -

grün bescheiden am Wege zu stehen , er würde vielmehr etwa

einem monumentalen Platz erst eine recht monumentale Weih «

geben . Sicher ist , daß dieser Entwurf ben neben ihm stehenden ,
schlichten des Altmeisters Schilling erdrückt . Schilling , dessen
milder , vornehmer Auffassung das Titauifche und Grobkörnige im

Wese » des eisernen Kanzlers fern liegt , schuf eine » glatten ,
eleganten Diplomaten , ein Bild , das uns von ber Individualität
des Urbildes sehr wenig verrätst . Hier hat Hugo Berwald -

Schwerin , ber Schöpfer unseres Äodenstedt - DeukmalS , eine un¬

gleich glücklichere Hand bekundet . Seine schon früher einmal in

diesem Blatte näher erwähnte Bismarck - Statue ist sowohl in äußerer

Aehnlichkeit , als in kräftigem Erfassen der Eigenart , in Prägnanz

unb Energie ber Bewegung unseres Erachtens das beste von diesen

Bismarck - Bildniffeu . Ein zweiter Entwurf von ihm , Bismarck

im Helm , steht dagegen entschieden zurück und leidet unter ber

Nachbarschaft eines behelmten Kanzlers von Robert Bärwalb .

Zwei Entwürfe anderer Künstler : Bismarck als gedrimgener Gnom

in Uniform auf einem mächtige » Felsen unb ein langer , schlanker
Bismarck mit bem Habitus eines Pfarramtskanbibaten kommen

ganz außer Betracht .

Achtzehn Entwürfe fmb ausgestellt , aber die . Cual der Wahl

ist wohl kaum sehr groß , den » ernstlich iu Betracht können nur

wenige Entwürfe komme » . Möge die Jury bei ihrer wichtigen Auf¬

gabe bie vielen Denkmal - Spender nicht enttäuschen l Sch . t . B .
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Seidenstoff - Reste
(mehrere Tausend Meter in verschiedensten Maassen ) \

habe ich zu enorm billig -
en Preisen ausgelegt

Langgasse M . J
.

Hertz
,

Langgasse M .

1006

Herren - Schreibbüreau , Plüschgarnitur , ganz

Betheilignng
' S

M M

Möblirte Zimmer . 2528

Meine Wohnung befindet sich jetzt im Hause

des Herrn Carl Acker . 10044

Großes

2 . Neugasse 2 , a . d . Friedrichstr . | 10043aus statt .

■

Wiesbadenern !

Berantwortlich für die Redaction : W . Schulte vom Brühl ; für den Anzeigentheil : I . V . : I . Ebert , Beide in Wesbade »
Botationsprefsen - Druck und Verlag der L . Schelle » berg '

scheu Hof - Buchdruckerei in Wiesbaden .

M . Bentz ,
WIESBADEN .

Gegr . 1883

_____
__ 9265

—’
empfiehlt billigst

M . Bentz ,

Wirthschafts- Etoblisseinent

16 . Gr . Burgstrasse 16
Dr . Abend .

Die ersten neuen

££ Bismarckhäringe 5
eingetroffen bei 10055

J . M . Roth Nachf . , Kl . Burgstr . 1 , und
W . Plies , Herrngartenstraße 7 .

Badhaus zum Rlieinsteiu , Webergasse 18 .
Eigene Mineralquelle .

Einzel - Bad 20 Pf . , ein nutzend Harten 2 Hk .
Wäsche und Bedienung inbegriffen .

Butter
Allerfeinste Centrifugen -Tafclbutter , absolut frisch , P . Pfd . Mk . 1 .15 .
Prima Molkerei - Süßrahmbutter „ „ 1 .05 .

Lebensmittel - Consumlokal ,
Schwalbacherstratze 45 a , Eckhaus Michelsberg .

Haupt - Restaurant
__

der

Fach - und Gewerbe - Ausstellung 1896
Von heute an :

1893 er Ijanben la eimer
, 1

Neue Grimekeru , Häringe ,
neues Sauerkraut , Dauborner , Nordhäuser , Krystallzucker ,
Gewürze aller Art , Einmachessig , Weinesfig empfiehlt

W . Klingelhöfer , Oranienstr . 50 .

Ausverkauf verschiedener Delicatessen , Liqueure und Ungar -
weine zu herabgesetzten Preisen .

Schüler finden Pension
in der Nähe der Ringkirche . Adr , zu erf . im Tagbl .-Verlag . 5162

Signorina tedesca desidera ricambiare lezioni
di tedesco con lezioni d ’italiano . Le Offerte

dirigera V . C . 08 al ’Tagbl .- Verlag .

__
Cravatten

Manschetten
Kragen

ck * „ Möblirte Zimmer "
,

♦ aHtb aufgezogen , vor -
* ♦

räthig im Tagbl . - Berl .

II ^ Jllll
*
PVfliYlliXrtt * s ^ rtll ift bas zzMieshabener Tagirlall " für fast d » gesammi » Geschäft » « »- »

UhUVv badens , weil das „ Wiesbadener Tagblatt " auf Grund seiner Verbreitung in jedem Kaufe ., in fpdck
r — mwtji ii . il j - ijri - tnii,

'
rrrTr — rmr ...... ... , mihi . . . . miiiimhY . jii m , Familie Wiesbadens die Interest « » der Geschäftswelt erwiesener Maßen nach jeder Richtung nfljgi

haltig fordert , weil das „ Wiesbadener Tagblatr
" seit mehr als 40 Jahren maßgebend ist Nir W

gesammte « Veroffentttchnngeu des Geschäfts - , Familien - mtd Vereins - Verkehrs m Wiesbaden , weil das „ Wiesbadener Tagblatt " Organ für amtliche und nichtamtliche KeKaWW
machungr « der Ktadt Wiesbaden « nd Umgegend ist und weil das „ Wiesbadener Tagblatt "

trotz dieser airerkannten , von keinem anderen Vublikationsmittrt in Wtrsbad ^
« rreichi - n Vorrüge der billigste Anzeiger Wiesbadens mib der Umgegend ist .

Ottomane , Trümeaux , Spiegel , Stühle , Schränke , Wirthschafb
gegenstände etc , zu verk . Herrngartenstrasse 5 , 2 1,

~

Betten « . Möbel zu verl Loutseustr . 24 , Part . S5SM

Von unübertroffener Güte sind meine gebrannten Hafiee ’
s zu 140 , 150 , 160 , 170 , 180 , 200 p . Pfund u . empf . solche zu einem

Probeversuch . Alle Zuckersorten , sämmtliche Coloniahvaaren , Landcsproducte , Oele , Seifen , alle IWäschcartikel in nur bester Qualität zu den billigste !
Tagespreisen bei jjj

< ^ arl Schlick , Kirchgasse 4V - Kaffeehandlung und - Brennerei . ]

A . H . 8 <». Bitte Brief abholeu .
Ein schwarzes Medaillon mit Schleife und Bildern verloi

Abzugebcn gegen Belohnung . Fay , Biebrich .

Morgen Samstag von 7 Uhr ab wird
prima Schweinefleisch das Pfd . zu
56 Pf . ausgehauen .

__________________
Pb . « lärner , Feldstrafie 10 .

, . . In der Strickerei Ellenbogengasse 11 kaust man die
billigsten und dauerhaftesten Strümpfe , Socken , sämmtliche Woll -
und Baumwoll -Artikel nebst guter Strickwolle . Herren - Socken von
6 Pf . an bis zu den feinsten seidenen . Damen - Strümpse von 15 Pf .
an , alle Neuheiten . Kinder - Strümpfe , sehr stark , ächt schwarz ,
Größe 1 : 15 Pf ., in fein und stark . Angewebt und gestrickt
werden Füße , so sein wie verlangt , ohne Naht . 8920

Er . l ' eumann .

eigene Kelterung von Heinrich Bitt ,

per % Literflasche 40 Pf .

Theod . Feilbach .

Zur Ausdehnung seines niehrjähr . bestehenden feineren Geschäst
wünscht der Inhaber ( alleinstehend ) von einer geb . Dame ob . eines
Herrn ein Betriebs - Capital von 4 — 5000 Mk . successive Einlage
Gest . Offerten unter V . I « 1 an den Tagbl . -Äerlag erbeten , j

beliebtester Ausflugsort , ' / , Stunde v . München ( Bahn¬
station u . Straßenbahn -Verbinduilg ) , 7 Morgen schatt . Park
m . neuen sch . Gebäuden , gr . Saal f . 600 Personen ,
Kegelbahn , Stallung f . 20 Pferde , gr . Teich z . Rudern , mit
neuem compl . Inventar ( eiserne Gartenmöbel ) , Alles in nur
bestem Zustande ( Bierverbrauch ea . 1500 Hectoltr «) , ist
wegen Ableben des Besitzers sof . unter günst . Bedingungen
zu verkaufen . Eignet sich auch als Luftkurort , pass , für
Aerzte . Näh . durch den beauftragten Agenten

Phil . int . Veilbach , Nerostraße 29 .
Für Münzen - Sammler !

Ein Drei - Kurfürsteu -Thaler ( 1593 ) zu verk . Weilstraße 15 , P .
«e ** ** * ^

Taschentücher

Hosenträger

Fräulein j
bittet um kl . Darlehen . Gütige Off
n . » n . 9 hauptpoftlagernd erb

Dienstag Morgen SS
Augusta -Bad eine gold . Damen -Remontoir - Uhr mit MoM
grarnm und kleiner Anhängekette verloren . Die Numm
der Uhr ist bekannt . Gegen 20 Mk . Belohnung in dem Tagbi
Verlag abzugeben . iwj

Zwei Tauben ( Mohreuköpse ) enlfl . Abzug . Häfuergasse
^

l

Gesellschaft
„

Fidelio “

.

Sonntag , den 16 . August r

Fmlien - AlOg und) Wille
( Gasthaus „ Zum grüne « Wald " )

über Chausseehaus — Schlangenbad — Neudorf .
Theilnehmerkartc » ä 1 Mk . ( incl . Fahrkarte ) find bis zum

Samstag Abeud zu haben bei den Herren Ewald Stöcker ,
Webergasse 52 , und C . Winter , Ecke der Schwalbacher - und
Friedrichstraße . Gemeinschaftliche Abfahrt präcis 11 Uhr vom
Rheinbahnhof . Diejenigen , welche mit einem später abgehenden Zuge
direct nach Eltville fahren , brauchen Theilnehmcrkarteu nicht zu lösen .

Die Mitglieder und deren Angehörige , sowie Freunde u . Gönner
der Gesellschaft ladet freundl . ein Der Vorstand .

Es hat Gott gefallen , meine inniggeliebte
Schwester ,

Marie ,

nach langem , schwerem Leiden heute früh
7 Uhr in Königsfeld (Schwarzwald ) in die

ewige Heimath abzurufen .

Um stille Theilnahme bittet

Die tieftrauernde Schwester :

Clise Reddig .

Wiesbaden , den 12 . August 1896 .

Die Beerdigung findet Samstag Nachmittag
5 Uhr von der Leichenhalle des alten Friedhofs
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Es giebt nur eine Sittlichkeit , und das ist die
Wahrheit ; es giebt nur ein Verderben , und das
ist die Lüge .

Feuchtersleben .

< 2 . Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten .)

Krnr .

Eine Tiroler Vanerngeschichte von Rudolf Keinrich Hreinz .

„ Weißt Du ,
' s Reden lass

' i mir von kein ' Menschen

verbieten — wenn Du schon a der Kirchpropst bist . Des¬

wegen hast a no nit den heiligen Geist mitsammt die Federn

g
' fressen ! " erwiderte der Josl .

"

„ 81 loses Maul hast ! Und stopfen sollt
' man Dir ' s

antal ! "
brauste der Spinnhofer auf . „ Und was das aller -

schlechteste ist , kein Glauben hast . Di werden ' s in der

Höll ' drunt ' amal sieden und braten , daß es a helle

Freud
' isl "

Schenk
' mir noch eins ein ! " wandte sich der Josl zur

Leni , welche neben ihrer Mutter Platz genommen hatte .

„ Die Höll
'

mach
'

nachher i Dir amal heiß , wenn ich no a

bißl mehr trunken hab
'
. Weißt , i versteh

' s Predigen wie

der Sonntagsprediger von der Pfarrkirchen . Aber ganz
nüchtern darf i dabei nimmer sein !" Meinst vielleicht , weil

Du a Glocken g
'
stiftet hast , Du kommst vom Mund auf in

Himmel ! "

„ Jatz is ' s g
'
nua mit dem G ' stritt ! " mischte sich der

Danzberger in den Wortwechsel .

„ Ja , ja ! ' s heilige Land Tirol ! " ließ sich da eine

spöttische Stimme am Tisch vernehmen . Sie gehörte einem

ziemlich städtisch aufgeputzten Schützen an , der sich bisher

eifrig mit der Leni unterhalten hatte .
Es erfolgte kein Widerspruch auf diese Aeußerung . Nur

der Zitherspieler sandte einen raschen und keineswegs

freundlichen Blick auf den Sprecher und murmelte etwas

zwischen den Zähnen wie : „ Stadtfrack ! "

Wer sollte auch dem reichen Wasinger widersprechen
wollen , der eigens zum Schützenfest von Wien gekommen
war und heute den Sistransern , seinen Landsleuten und

Heimathsgenossen , eine so „ noble Spendasch
"

gab . Der

Wasinger hatte schon vom Morgen des Festtags an allen

Wein bezahlt , der heute nur so in Strömen floß .
Man konnte stolz darauf sein , daß es ein Sohn des

Dorfes so weit gebracht hatte wie der Wasinger Loisl .
Das gab schon allen andern auch einen gewissen Anstrich .

Der Loisl hatte es freilich leicht gehabt . Er konnte sich
in das warme Nest setzen , das ihm die Alten zubereitet
hatten . Die alten Wasinger hatten vor bald zwanzig Jahren
in Sistrans ihr Gut verkauft . Sie galten nie als sonderlich

vermöglich , eben nur als „ so mittlere " Bauernleute . Dann

hatte man viele Jahre nichts mehr von ihnen gebürt . Auf

einmal hieß es , sie seien in Wien , hätten einen Lederhandel
begründet und machten sich Geld wie Heu .

Stand gar nicht lange an , daß die ehemaligen Bauern

in Sistrans einen Besuch machten , der alte Wasinger die

Finger „ über und über " voll goldener Ringe und sein Weib

im steifen Seidenkleid mit einer schweren , goldenen Hals¬
kette . Da hatten die guten Sistranser Augen gemacht !

Etliche munkelten allerdings , mit ganz rechten Dingen könne

das nicht zugegangen sein . Der Wasinger habe schon früher
immer Geld auf hohe Zinsen geliehen und habe nun auch
einen guten Theil seines Reichthnms dem Wucher zu verdanken .

Dem Geld sieht man jedoch nichts an ; und der Loisl

sollte gar in Papieren machen , an der Börse spekuliren
und „ heidenmäßig " viel gewinnen . In der „ Stndi " war

( Nachdruck verboten .)

Zwischen Cöltt untr Paris .

Ein wahres Erlebniß .

Wiedererzählt von K . Ui elfen .

Ich befand mich auf dem Wege nach Paris . In Cöln

war mir ein Platz in dem durchgehenden Wagen angewiesen ,
and außer mir befand sich nur noch ein russisches Ehepaar ,
das offenbar auf der Hochzeitsreise begriffen war , im Conpve .

Die belgische Grenze war passirt und die Zollrevision
vorgenommen , dann waren wir alle in unfern respektiven
Ecken eingeschlafen . Da wurde plötzlich die Thür aufgerissen
und der laute Ruf des Kondukteurs : „ Leumontl " — —

„ Visite ä la douane ! “ schreckte uns aus unserm süßen
Schlummer auf .

Wir sprangen in die Höhe , verwirrt und ganz verschlafen
begaben wir uns mit unserm Gepäck in das Zollamt . 8lls
wir zurückkamen , saß in unserm Conpee eine elegant gekleidete ,
distinguirte Dame , die von einem nicht weniger distinguirten
Herrn von ungefähr fünfzig Jahren eingepackt und bequem
Placirt wurde . Wir warfen unser Handgepäck in die Netze
und nahmen Platz , während der Zug sich in Bewegung
setzte . Auf einer der nächsten Stationen stiegen zwei Herren
ein und auf der dann folgenden noch einer . Alle hatten
sich so bequem wie möglich gegen die recht harten Ecken der

französischen Waggons gelehnt , und bei dem trüben Schein
der qualmenden Oellampen schlief die ganze Gesellschaft .
Die tiefe Stille , die im Goupee herrschte , wurde nur von

Zeit zu Zeit durch lautes Gähnen oder durch ein Hin - und

Herrücken der Reisenden unterbrochen , denen ihre Stellung
gar zu unbequem aeworden war .

er auch einmal gewesen . „ Wer hat , der thut , der setzt die

Kappen auf
’n Hm ! "

pflegte einer und der andere sich über

alle weiteren Zweifel hinwegzusetzen .
Der Loisl , der an dreißig Jahre zählte und einen ver¬

lebten Zug im Gesicht trug , nahm sich in den kurzen Hosen
und der Joppe mit grünen Aufschlägen eigentlich recht

komisch ans . Es wollte nichts recht passen . Er schien sich

selbst in dem ungewohnten Aufzug nicht behaglich zu fühlen .

„ Na Loisl , was is ' s denn ; denkst nit bald ans

Heirathen . Wirst Dein Mordsgeld do nit allein verzehren
wollen ? "

fragte einer am Tisch .

„ Hab
'

schon bald Zeit ! " meinte der Loisl . „ Aber i

werd ' mir schon a Landsmännin holen müssen !" Dabei

warf er einen neckischen Blick auf die Leni , welche halb ver¬

drossen , halb geschmeichelt die Augen niederschlug .

„ I glaub
'
, a Tiroler Bauerndiandl wird nit recht paffen

in Euer Wien . Dös vertragt die Luft nit ! Man kann

die Waldbäum a nit in die Stadt umpflanzen ! " Der

Zitherspieler war es , der so sprach , während eine schwer ver¬

haltene Erregung in seiner Stimme bebte . Er schob mit

einem raschen Ruck sein Instrument in das grüne Tnch -

futteral und knüpfte hastig die Bänder zu .

„ Dös wird hoffentlich niet ’
Sach

' fein !" erwiderte der

Loisl barsch und aufgebracht . „ Maurer , bleib ' bei Deiner Köll ' ! "

Der Zitherspieler wollte etwas erwidern , besann sich
aber , biß sich auf die Lippen und stand auf . Inzwischen
war auch der Josl zu ihm getreten , faßte ihn am Arm und

flüsterte ihm zu : „ Sei g
'
scheit , FerdlN ) Heut

' is dem

Kaiser fei
’

Tag ! Heut
'

darf nit g
’
ftritten werden ! " Er

zog ihn fast unuterkbar fort durch das Gewühl in die ge -

müthliehe Stube , wo die drei Veleratten bei einem echten

Elschlüuder „ Rötel "
faßen . „ So , Ferdi , da setzst Di jetzt

nieder und spielst was auf ! Wir Alten wollen a was

haben ! "

Der Ferdl war ein hochgewachsener hübscher Bursche und

stand zu dem Bettelrichter in einer Art FreundschastS -

verhältniß . Sie steckten viel beieinander , die Beiden . Der

Josl betrachtete den Burschen als einen Schützling , den er

bevormunden müsse . Es war auch einmal fast genau so

gewesen . Der Ferdl war früh verwaist und bei Verwandten

aufgezogen worden . Sein eigentlicher Erzieher war jedoch
der Josl gewesen , zu dem et stets eine innige Zuneigung

empfunden hatte .
Der Bettelrichter pflegte auch immer mit Stolz darauf

hinzuweisen , wie etwas Tüchtiges aus seinem Liebling ge¬
worden sei : der Ferdl hatte das Maurerhandwerk erlernt ,
sich zum Polier ausgebildet und dann ein selbständiges

Geschäft gegründet . Einige hundert Gulden waren ihm

noch von seinem väterlichen Erbtheil geblieben . Jetzt war

er eine Art bäuerlichen Baumeisters , den man im ganzen

Innthal suchte . Schon manches stattliche Bauernhaus war

unter seiner erfahrenen Leitung erstanden . Sich selbst hatte
er in Sistrans ein kleines freundliches Häuschen zurecht

„ gemörtelt
"

, wo ihm eine alte Dirn , die Sephi , musterhaft
die Wirthschaft führte . Sie halte schon bei seinen Eltern

gedient und wat nun zu dein Ferdl , der es so früh zu
etwas gebracht hatte , znrückgekehrt . Et halte nichts

Uebriges , verdiente sich aber doch schon soviel , daß er auch

hätte Weib und Kind anständig ernähren können . --

Es ging gegen elf Uhr Nachts . Auf dem Bahnhofplatz
drängte sich eine zahllose Menge . Die Schützen von

Ehrenberg hatten die Verzäumung an der Bahnlinie er¬

klettert und standen da droben Mann an Mann , während
der Hofzug , mit welchem der Kaiser abreiste , aus der Halle

fuhr und unter den Hochrufen der angesammelten Menge

allmählich im Dunkel der Nacht verschwand .

Für die große Mehrzahl der Festtheilnehmer gab eS

aber noch kein zur - Ruhe - gehen . Die Gastlokale füllten sich

*) Ferdinand .

Ich schlief nicht fest , sondern nur , wie man zu sagen

pflegt , „ mit einem Ange
"

, deswegen konnte ich Alles , was

um mich her vor sich ging , so genau beobachten . Es schien

mir , als wenn der zuletzt gekommene Herr einen verständniß -

vollen Blick mit dem Herrn wechselte , der in Gesellschaft der

eleganten Dame in Lenmont eingeftiegen wat . Dann zog
er den „ Figaro

" aus der Tasche und begann eifrig zu lesen .

Mein Interesse für diese Menschen war jetzt erweckt , und

ich bemühte mich , sie zu studieren . Während der Herr
Nr . 3 las , kam Leben und Bewegung in die drei anderen

Herren und nach und nach entspann sich eine Unterhaltung

zwischen ihnen und dem distinguirten Paar .

Das Gespräch ward allmählich so [aut , daß auch der

Russe und seine Frau erwachten , und schließlich wurden auch

sie , sowie der Herr mit dem „ Figaro " mit ins Gespräch

hineingezogen . Dies drehte sich um „ Monte Carlo "
, bent

Reiseziel des russischen jungen Ehepaares . Der Herr mit

„ dem Figaro
"

hatte gerade in seiner Zeitung eine Geschichte
aus Monte Carlo gelesen und erging sich nun des längeren
und des breiteren darüber , wie thöricht doch die Menschen

seien , die dort ihr Geld verlören .

Als das Thema ungefähr erschöpft war , faltete er die

Zeitung zusammen , legte sie auf feine Knie und fugte :

„ Jetzt will ich Ihnen ein kleines Kunststück zeigen , womit

Sie sich die Zeit bis Paris verkürzen können .
" '

Damit zog
er ein Spiel Karten aus der Tasche und entnahm demselben
drei Buben , einen schwarzen und zwei rothe .

„ Sehen Sie "
, sagte er , „ jetzt gilt es , zu rathen , wo der

schwarze Bube steckt , wenn ich diese drei Karten mische ,
während ich Ihnen von Zeit zu Zeit zeige , wo er sich befindet .

"

Er begann mit seiner Kunst , und mit der größesten

Leichtigkeit konnte Jeder Zehen , wo die Karte steckte . Einer

der Herren meinte , er sei wohl nicht gerade sehr geschickt in

wieder . Der Josl und der Spinnhofbauer hatten sich zum

„ Grauen Bären " verirrt . Sie waren im Gedränge von den

Uebrigen abgeschnitten worden und beschlossen nunmehr ,

auf eigene Faust der Nacht noch ein paar Stunden ab¬

zugewinnen .
Sie hatten Beide schon jene Weinseligkeit erreicht , in

welcher der Josl gewöhnlich Lust zum Predigen bekam und

der Kirchpropst in eine solche fromme und weinerliche

Stimmung gerieth , daß er für einen Bußprediger das dank¬

barste Opfer war .
Sie saßen in der Gaststube beim „ Grauen Bären " an

einem kleinen Tischchen beim Ofen . Man hatte zu allem

Ueberfluß eingeheizt . Dem Spinnhofer , der ohnedies beleibt

war , raun der Schweiß in Hellen Tropfen von der Stirne .

„ Na,
" meinte er schnaufend , „ wenn

' s weiter in der Höll
'

so a Hitz
'

hat , da bedank ' i mi schön ! "

„ Dös is no der reinste Eiskeller dagegen ! " raunte ihm
der Josl zu .

„ Wär ' nit übel ! " sagte der Kirchpropst leise , während

ihm in all der Hitze ein kalter Schauer über den Rücken

lief . „ Ja , wie meinst denn nachher , Bettelrichter , daß es

da drunten is ? "
fragte er ängstlich .

„ Schlacht ) is ! " erwiderte der Josl und weidete sich einige
Augenblicke schweigend an dem Entsetzen des andern .

Dann fuhr et fort : „ Wenn Di dös Unglück amal trifft ,

Spinnhofer , nachher kommst in di richtigen Händ '
. Hast

vielleicht Hühneraugen ? Dö werden Dir glei weg g
'
schnitten

mitsammt den Zehen .

„ Bin i froh , daß i keine Hühneraugen hab
' ! " versicherte

der Bauer mit einem Seufzer der Erleichterung .

„ Dös macht nix ! " flüsterte ihm der Josl $ u . „ Nachher

schneiden sie Dir halt die Zehen allein weg . Dö mußt Du

Dir ganz abg
'
wöhnen ! Dann spießen Di vier Teufel auf

a Mistgabel auf und tragen Di eini in Unterhaltungssaal .

Der schaut ganz aus wie a Theater . An alle Wänd '

kleben Kammern , da sitzen die reichen Teufel drein . Dö

schauen auf Di abi mit ’m Spektivi . Und ganz z
'
oberst von

der Kavallerie spitzen die armen Teufel auf Di abi . Dö

sehen ohne Spektivi a g
'
nua . „ Z

' ebener Erden "
gibt

' s nit

in dem höllischen Theater — weil sie von unten auf Heizen

« jun ! Nachher brateu ' s Di , und wenn D ' an anständigen

Bratlg
'
ruch hast , wirst mit Hufeisen b '

schlagen und mußt

auf glühende Schuhnägel an Boarischen tanzen ! Nach dem

Tanz schlagen sie Dir mit an Stemmeisen im Kopf zwei Löcher

aus und setzen Dir Pelzer ein , daß Dir zwei Horn wachsen !

Z
'
letzt wirst überhavS ?) mit Stiefelwix aug

'
strichen ; sie geben

Dir a paar alte Kasriuden mit auf
’n Weg , und Du kamtst

Dir in der Höll selber Dein Brod suchen ! "

„ I mein '
, da is schon a

' s Halbe erlogen ! " würgte der

Spinnhofer hervor , der schon ganz in kalten Angstschweiß
gebadet war .

„ Warum fragst ? "
entgegnete der Josl , sich unwirsch

stellend .

„ I muß schon wieder was stiften ! " murmelte der

Bauer .

„ Aber koa neue Glocken nit ! Bon der hat Niemand

g
’
freffeu ! “

„ Na , na ! Etwas für die Armen ! I schick
' Dir glei

morgen a paar Säckeln Roggen in Dei Mühl aufi .
"

„ Könnt ' nit schaden ! " meinte der Josl gleichmüthig .

„ Jetzt schauen wir aber , daß wir bald Heimkommen in unser

Quartier ! "

Der Spinnhofer zahlte ganz zerknirscht die Zeche .

„ G '
stiftet muß was werden !" murmelte er , als er mit dem

JoSl ins Freie trat .
So endete für den Bettelrichter und für den Kirchpropst

von Sistrans der denkwürdige Tag .

*) abscheulich . 2) oberflächlich .

( Fortsetzung folgt .)

diesem Kunststück . Darauf bot der Figaro - Mann eine Wette

auf einen Louisd ' or an und verlor . Das nächste Mal er¬

höhte er den Einsatz auf fünf Louisd ' or und verlor aber¬

mals . Nun wettete das distinguirte Paar 200 Frcs . auf
die Karte , und er manöoerirte so ungeschickt , daß er auch

diese Summe verlor . Da schlug er selber vor , den Einsatz

auf 1000 Louisd ' or zu erhöhen . Allgemeine Bestürzung .

Dessen ungeachtet zogen die Herren ihre Taschenbücher hervor
und legten zusammen was sie hatten , um die 20,000 Frcs .

herbeizuschaffen . Einer hatte 2000 , ein Anderer 4000 , das

Paar aus Lenmont steuerte ebenfalls 4000 Frcs . bei , es

fehlten aber noch 10,000 Frcs . um die Wette aufnehmen
zu können . Hätte ich sie gehabt , ich hätte sie , ohne mich

zu besinnen , eingesetzt , so fest überzeugt war ich zu wissen ,
wo der schwarze Bube steckt , aber ich hatte keine so große
Summe bei mir , — zu meinem Glück l

Der Russe , der ebenso sicher war wie ich , zog das fehlende
Geld aus seinem Taschenbuch und legte es zu den andern

10,000 FrcS . auf die Karten .

Ich hatte ein Gefühl , als müßte der Mann mit den

Karten wahnsinnig sein , so unumstößlich fest war ich davon

überzeugt , daß -die anderen Herren auch die richtige Karte

hielten , ja , ich glaubte sogar , in meiner halb ruhenden
Stellung , ein schwarzes Pique an der ein wenig in die Höhe
gebogenen Karte zu erkennen .

Die Wette war angenommen , er wandte die Karte um
— Kareau - Bube !

Ich glaube nicht an Hexenkünste , aber das war zu über¬

raschend ; er muß mit einer Fingerfertigkeit operirt haben ,
die jeder Beschreibung spottet .

Noch einmal wiederholt sich dieselbe Geschichte , der Ruff «

verlor ferner 5000 Frcs . Dann gelang es seiner jungen

Frau , ihn vom Weiterspielen zurückzuhalten . Die andern
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Weinkeller
E4e Friedrichstraße und Kirchgafse ( im früheren Hause
Herrn Weinhändler <Söbel ) , cn . 50 Stückfaß haltend , beionl

des« ae Mrteornynrane uno »wGißiTfjc um iruncrcn jpnuic ocs , .
Herrn Weinhändler Kübel ), ca . 50 Stückfaß haltend , besonderer I
Flaschenkeller , Gar - und Wasserleitung , Aufzug neuester Construction I i
vorhanden . Näh . daselbst . 4941 I L
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Verlierenden saßen still in sich versunken da , wie Leute , die
etwas bereuen .

Einen Augenblick später pfiff die Lokomotive und der
Zug hielt bei einer kleinen Station . Der Herr mit den
Karten erhob sich und stieg auS , — er wollte eine kleine
Erfrischung zu sich nehmen , sagte er . Er kehrte nicht wieder
zurück , und ehe wir Paris erreicht hatten , waren alle Insassen
des Coupe ' s , mst Ausnahme des jungen russischen Ehepaares
und meiner Wenigkeit , auf den verschiedenen Stationen ver¬
schwunden , sämmtlich unter dem plausiblen Vorwand , eine
kleine Erfrischung zu sich nehmen zu wollen .

Ihr Handgepäck , Taschen , Koffer und Hutschachteln , aber

lag noch in dem Netz unseres Coupes .
Ich kam mit den Russen ins Gespräch , und wir wurden

uns bald darüber einig , daß dies eine Bauernfängcrbande
sein mußte , deren Mitglieder miteinander in Verbindung
standen und unter einer Decke spielten , um den Reisenden
das Fell über die Ohren zu ziehen , und unsere Vermuthung
sollte sich bestätigen , als wir bei Untersuchung ihres hinter¬
lassenen Handgepäcks die Entdeckung machten , daß alle Koffer ,
Taschen und Schachteln leer waren und sich in einer so
miserablen Verfassung befanden , daß ihre Zurücklassung dem
Gewinn der Gauner keinen weiteren Abbruch thun konnte .

Ja , ihr lieben Hochzeitsreisenden und andere Reisende !
Laßt Euch nicht verleiten unterwegs zu spielen ! Wartet
bis Ihr nach Monte Carlo kommt , da wißt Ihr doch
wenigstens im Voraus , wie ' s Euch ergehen wird !

Prima Th . Kümmelkäse Pfd . 40 Pf . , Limburger per Psd .
30 Pf ., neue Häringe 8 Pf . « aal . Henning . Karlstr . 2 . 1OO06

Electr . Strassenbahn Bahnhöfe - ( Wiesbaden ) Walkmühle .
Ev verkehrt alle 8 Minuten ein Wagen in jeder Richtung .

Ab Bahnhöfe : Erster Wagen 810 früh . Letzter Wagen 9<>6 Abends .
Ab Walkmühle : Erster Wagen 8" früh . Letzter Wagen 930 Abends .

Saalgasse 2 , Ecke Webergasse ,

Colonialwaaren und Delkatessen .

Fahrplan
der in Wiesbaden mündenden Eisenbahnen .

Sommer 1896 .
Die Schnellzüge sind fett gedruckt . — P bedeutet : Bahnpost .

Nene " 5 Pf

Neroberg - Bahn ( Bergfahrt ) .
Vormittags : 6«s * 71s gi » s” eo» 933 100s iqss 110» n »»
Nachmittags : 12«» 12’ 8 10s iss 20« 2«» 3»» S’ 8 4”8 «ss 50« 5» 615 61}

7O8| 738 | 808* 838* 908* 948*
♦ Vom 1. Juni bis 2. Sept . — t Bis 22. Sept .

Herren - Ober - Hemden ,

Nacht - Hemden , Kragen,

Manschetten , Taschentücher
liefert unter Garantie

Carl Claes
3 Bahnhofstrasse * Bahnhofstrasse 3 .

Holl . Bollharmge
per Stück 5 Pf . , Dutzend 55 Pf . 10042

Adolf Haybacii , Wcllritzstrafie 22 .

Deutsche Roth weine
,

zum Theil l § 98er ,
für deren Reinheit ich jede Garantie übernehme und deren feine
Qualität jeden Kenner vollauf befriedigt .

bewährt u . übertrifft jedes andere Fabrikat . v
Ein Misslingen des Gebäcks ist ausgeschlossen .
Hunderte von Anerkennungen . Back -Rezepte gratis . Ein
Päckchen von 30 Gramm , ausreichend für 1 Pfund
Mehl , kostet nur IO Pf . , Päckchen für 3 Pfund Mehl 25 Pf .

Die Pferde - Bahn

(BahnhSfn — Kirehgasse — Langgasse — Tannnsstrasee ) verkehrt von
Morgens 8 - 2 bis Abends 822. und umgekehrt von Morgen » 838 bl» Abend » 912 ;
die Wagen folgen sich in Zwischenräumen von 8 Minuten in jeder Richtung .

schwäche , während Prof . Mund einen lehrreichen Fall aus der
Frauenpraxis erzählt . Adolf Damaschke giebt in das Wirken des
gerade in diesem Jahre viel gefeierten Pestalozzi als Redacteur
einen Einblick , der uns seine Stellung zur Alkoholfrage darlegt .
Prof . Moulct - Versailles beendet seine lit . -historische Studie über
Molivre und die Aerzte . Auch sonst ist der Inhalt der bekannten
Monatsschrift ebenso interessant als belehrend . Der „ Naturarzt

"
,

der bereits eine Auflage von 69,000 erreicht hat , kostet jährlich
nur 2 Mark . Probenummern versendet die Redaction ( Berlin ,
Arkouaplatz 8 ) kostenlos .

* Bei Max Engel L Co ., Kunstverlag , Leipzig , ist soeben
eine geschmackvolle , farbige Zusammenstellung von Ansichten des
Riesengebirges erschienen . Wir sehen darauf : Brunnenberg , Blick
von der Schneekoppe in den Riescngrund , Zackclfall , Elbefall ,
Schncekoppe mit der Riesenbaude , Kynast , Koppenhäuser , Zackel¬
klamm , Kirche Wang , Ziegcurücken, Weißwassergrund , Schneegruben ,
großer Teich , kleiner Teich , Partie im langen Grund , St . Peter ,
Riesengrund , Bad Warmbrunn , Stadt Hirschberg , nach vorzüglichen
photographischen Aufnahmen . Der Preis beträgt in Lichtdruck ,
Hochformat , auf 38 : 28 Cmtr . Mk . 1 .- , 65 : 50 Cmtr . Mk . 3 .— ,
in Buntdruck , 16 - farbig , 100 : 75 Cmtr . Mk . 5 .— . Mitglieder von
Riescngebirgs - Vereinen erhalten Vorzugspreise . Das „ Tableau "

eignet fid ) infolge seiner künstlerisch vollendeten Ausführung nicht
nur als Zimmerschmuck für Hotels und Vereinszimmer , sondern
auch für Privatwohnnngen . Hoffentlich erfüllt es seinen Zweck ,
dem schönen Riesengebirge neue Freunde zuzuführen .

* Unter dem Titel „ Bauschöffenämter " ist im Verlage
von Thormaun & Goetsch in Berlin SW ., Besselstraße 17 , aus der
Feder des durch die Schriften „ Baugewerbe und Bauschwiudel

" und

„ Die Verluste der Bauhandwerker " bekannten Direktors Georg
Haberland eine Broschüre erschienen , welche in kurzer sachgemäßer
Darstellung verschiedene Bedenken gegen die von Herrn Baurath
Walbrecht angeregte und vom Landtag genehmigte Gesetzesvorlage ,
Bauschöffenämter zu errichten , geltend macht .

Ingelheimer
Affenthaler
Ahrbleichert
Ober Ingelheimer
Assmannshauser

bei 10 Fl . Abnahme 5 Pf . billiger .

Männer - Gesangverein „
Cacilia

“

.

Nächsten Sonntag , den 16 , August , Nach¬
mittags von 3 Uhr ab :

Sommerfest
bei unserem Mitgliede Ritter , „ Zur Bürger - Schützen -

Halle "
, wozu wir unsere verehrlichen Ehren - und unactiven

Mitglieder , sowie Freunde und Gönner des Vereins zu zahl¬
reichem Besuch ergebenst einladen . F 178

Der Vorstand .

70 Pf .
80 „
90 ,

1 .- r
1 .20 .

Schinken ,
4 — 6 Pfd . schwer , frisch eingetroffen , per Pfd . 70 Pf .

F . Müller , Nerostraste 25

Nom Kiicherttsch .

“ Des Kellners Weh und Wohl von Herrmann
Friedrich Schmidt , Pfarrer der evangelischen Ge¬
meinde deutscher Zunge in Cannes . — Verlag von
R . Reich , Basel . — Dieses Buch , das heute in der vierten Auf¬
lage vor uns liegt , verdient immer von Neuem in empfehlende Er¬
innerung gebracht zu werden . Die kleine Gemeinde des Verfassers ,
des Pfarrers der deutschen evangelischen Kirche in Cannes , besteht
zur Hälfte aus Kellnern und dienenden Personen . Da er in treuer
Fürsorge die verstreuten deuffchen Elemente unter dem Banner
gleichen Glaubens und gleicher Nationalität zu vereinigen sucht und
dadurch ihnen und ihren Bedürfnissen persönlich näher tritt , kennt
er am Besten die Gefahren und Versuchungen , die dem Kellner nicht
nur im Ausland , sondern überhaupt diesem Stande drohen , und ist ,
wie kaum ein Anderer berufen , die geeigneten Hilfsmittel aufzusuchen
und in Ausführung zu bringen . Das Buch enthält in knapper
Form seine Erfahrungen und Vorschläge , die sich auf eine lang¬
jährige Beobachtung und auf ein glückliches Verständniß der be¬
stehenden Verhältnisse stützen . — Die neue Auflage begleitet der
Wunsch , daß das Bnch viele Leser finde und die darin enthaltenen
Mahnungen bei den Betreffenden nicht unbeachtet verklingen mögen .

* Dr . Julius Wolf , ord . Professor der Nationalökonomie
in Zürich . Die Arbeitslosigkeit und ihre Bekämpfung .
Vortrag , gehalten in der Gehe - Stistung zu Dresden . ( Dresden ,
v . Zahn & Jaensch .) 1 Mk . Der Vortrag behandelt diese heute von so
vielen Seiten als brennend bezeichnete Frage unter Heranziehung
des über dieselbe bereits veröffentlichten wissenschaftlichen und
amtlichen Materials .

* Wie eine 36 -jährige vcrheirathete Fran nach Zürich geht und
Medizin studirt und was sie dabei erfährt , das erzählt Dr . med .
Anna Fischer im Auguftheft des „ Naturarzt

"
. Dr . Ottmer

berichtet über eine neue erfolgreiche BehandlnugSweise der Herz -

in einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

LSclielleohero
’
sclieHof - BflcMröckerel

WieuW GeM - Mege (Pflege
^

dcr
'

Fingernägel )
Louisenstraße 3 , 1 . Julie Bech , Masseuse, aus Kopenhagen .

Reue Heller - Linsen ,

Neues Mainzer Sauerkraut , I

Frankfurter Würstchen
empfiehlt 10054 |

I ®
. Eisalers

,

Michelsberg , Ecke Schwalbacherstr .

Bekanntmachung .
Samstag , den 15 . d . M . , soll die diesjährige Haferernte

Von einem ca . 60 Ruthen haltenden städtischen Grundstück im
District „ Alterweiher " an Ort und Stelle öffentlich meistbietend
versteigert werden .

Zusammenkunft Nachmittags 5 Uhr bei dem Koch - Denkmal
im Nerothal . *

Wiesbaden , den 10 . August 1896 .
Der Magistrat . In Vertr . : Körner ,

Bekanntmachung .
Der Gärtner Philipp Hennemaim von hier beabsichtigt auf

seinem Grundstücke im District Pflugsweg zum Zwecke des Gärtnerei¬
betriebes ein Wohnhaus nebst dazu gehörigen Gewächshäusern zu
ekrichten und hat deshalb die Ertheilung der Änsiedelungs -
genehmigung ( § 1 des Gesetzes, bctr . die Gründung neuer An¬
siedelungen in der Provinz Hessen - Nassau , vom 11 . Juni 1890 ,
Ges . S . S . 173 ) beantragt .

Dieser Antrag wird gemäß § 4 des genannten Gesetzes mit dem
Bemerken bekannt gemacht , daß gegen den Antrag von den Eigen -
thümern , Nutzungs - Gebrauchsberechtigten und Pächtern der be¬
nachbarten Grundstücke , innerhalb einer Präklusivfrist von
zwei Wochen — vom Tage der erstmaligen Bekannt¬
machung an gerechnet — bei der Königlichen Polizei -
Direetion hier , Einspruch erhoben werden kann , wenn der
Einspruch sich durch Thatsachcn begründen läßt , welche die Annahme
rechtfertigen , daß die Ansiedelung das Gemeindeinteresse oder den
Schutz der Nutzungen benachbarter Grundstücke aus dem Feld - oder
Gartenbau , aus der Forstwirthschaft , der Jagd ober der Fischerei
gefährden werde . *

Wiesbaden , den 12 . August 1896 .
Der Magistrat . In Vertr . : Körner »

FamMett - Nnchrlchten .

Au » auswärtigen Zeitnngen nnd nach direrttt »
Äiittheilnngen .

(FamNieii -Rachrichien , dem „Zogllatt ” in beglaubigter Form direkt mitgeitzetU
« erden hierunter toftenfrei veröffentlicht.)

Geboren . Ein Sohn : Herrn Jntendanturrath Stach , Posen .
Herrn Landrath Schulze -Pelkum , Hamm . Herrn Kapitän - Lieut .
v . Dombrowski , Kiel . Herrn Premier -Lieutenant Schäfer , Neu¬
breisach . — Eine Tochter : Herrn Premier -Lieutenant v . Krosigk ,
Altenhausen .

'
Herrn Lieutenant Hermann Meyer , Braunschwerg .

Herrn Lieutenant Freiherrn v . Haxthausen - Carnitz , Jena . Herrn
Landesbaumeister Gronarz , Düsseldorf . Herrn Regierungs -Assessor
Dr . Lembke , Coblenz .

Berlobt . Fräulein Bertha Coester mit Herrn Dr . med . Höltzke ,
Soest .

Verehelicht . Herr Lehrer August Walter mit Fräulein Angela
Bock , Straßburg i . E . Herr Dr . med . Hans Möller mit Fräul .
Friederike Bode , Hannover . Herr Amtsgerichtsrath O ' Daniel
mit Fräulein Christine Kaiser , Köln — Ratingen . Herr Apotheker
Georg Bosson mit Fräulein Therese Frantz -Blankenhein , Elberfeld .

Gestorben . Herr Ober -Amtmann Rod . Riemann , Sondershausen .
Herr Ober -Roßarzt Theodor Puschmann , Neustadt a . S .

Freiwillige Feuerwehr .
Die Mannschaften der Saugspritzen - , Hand -

spritzen - u . Retter -Abtheilnngen des 2 . Zuges
werden auf Montag , den 17 . Slugust l . I . ,
Abends 7l/i Uhr , zu einer Uebung in Uniform
an die Remisen geladen .

Mit Bezug auf die § § 17,19 u . 23 der Statuten ,
sowie Seite 11 , Absatz 3 , der Dienstordnung wird
pünktliches Erscheinen erwartet .

Pünktlich zu der angegebenen Zeit wird verlesen
Und werden die dabei Fehlenden gestraft . *

Wiesbaden , den 13 . August 1896 .
Der Branddirector . Sch eurer .

Wilh . Meinr . EBirck ,
Ecke Adelhaid - und Oranienstriisse .

Telephon TKo . 310 .
AVeinkellereieai i Adelhaidstrasse 41 u . 40

Moritz Strasse 33 .

A' iir zu haben 9809

Drogerie Moebus ,
Taunusstrasse 25 .

Kaiser - Gelee u . Marmelade yru . &
d

Himbeer - , Erdbeer - , Aprikosen - tielee etc . etc .
in 10 - und 25 - Pfd .-Eimern bedeutend billiger .

Weiuer ’
s Gelee - Fabrik , Marktstr . 12 , Laden , Hth . Part

a « , zum Einmachen , bittet vom Baum ,
VwVi - llbll empfiehlt Haas , Taunusstraße 47 .

Abfahrt Ankunft
von Wiesbaden . In Wiesbaden .

512 512f 623P 705 788 835
930 f 11)28 | 109 1156 | 238
104 p 145 f 230 2" 335f 407
450 s g02 611 722 P 712t 611
912t * 922 P 1022t § 10221122

112
t Nur bis Kastel .
* Nur Sonn - u . Feiertags .
§ Nur Sonn - u . Feiertags

Wiesbaden -
Frankfurt

(Taunusbahnhof )

6225 6<3P 748 815 845 f Qll
1005 1040 H47 p 1250 s 124
| 40 225 f 257 352 p 425 f 521
622 612 712t 744 821t 928
9221 * 1021P 1122 1222 241

6 Von Flörsheim (Bad
Weilbach ) nur Werkt

t Von Kastel .
nach Bedarf .

520 618t * 714 849 9" IQSOf* 622 638t 848 p 1005f * | 142
1220t 1256 2151 * 311 430 4.
622 721 811t * 822 912 t * 1021

1112 1212
t Von Büdesheim .
• Nur Sonntags n . Bedarf

1125 -j- | 227 1957 132 220 f *
233 339 x* 457 540 622 -f*

722P 1012t 1122
t Bis Büdesheim .
* Nur Sonn - und Feier¬

tags nach Bedarf .

Wiesbaden -
Coblenz

(Bheinbahnhof )

535 p 802 853 1155 259p tz08
815

Wiesbaden -
NiedemhAusen *

Limburg
(Hess . Ludwigsb .)

714 1088 p 157 4,9 P 712 822
912

705 p 930 s 1100 210p 320*
410 622 * 712 § 757p lollt

t Bis L .-Schwalbach .* Bis Chausseehaus nur
Mittwochs , Samstags
und Sonntags .

§ Bis L .-Schwalbach , von
da ab bis Zollhaus nur

Wiesbaden -
Langen -

Schwalbach -
Diez - Limburg

(Bheinbahnhof )

622t 727 1015p 1228 348 f
435p 603 » 6121 712* 942 p

lU2t8
f Von L .-Schwalbach .• Von Chausseehaus nur

Mittwochs , Samstags
und Sonntags .

- . Nur Sonn - und Feier -

6051 657 812 842 912 942
1042 111# § 1142 1217 1247§
117 147 217 247 317 347 417
447 517 547 612 61Z 712 712

822 812 912 * 951» 10251*
t Ab Böderstrasse .
§ Nur bis Albrechtstrasse .
• Nur bis Mainzerstrasso

Dampf -
Btrassenbahn
Wiesbaden -

Biebrich
(die zwischenWiesbaden
[Beausite] u. Biebrich
und umgekehrt ver¬
kehrenden Züge).

6031 * 64«t 71« 81« 858 928
958 1028 1058 1158 12«» § 10«
1«S§ 20» 23« 303 333 403 48«
50» 5S8 622 63« 703 733 822

833 903 933 955* 1025*

f Ab Mainzerstr . (Bieb¬
rich ).

§ Ab Albrechtstrasse
(Biebrich ). * Bis Köderstrasse .
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